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Bitte um Kraft und Glaubensmut. 


Geiſt des Glaubens, Geiſt der 
Stärfe, 

Des Gehorjams und der Zucht, 

Schöpfer aller Gottesiverfe, 

Träger aller Simmelsfrudt; 

Geiit, der einst der heil’gen Män- 
ner, 

Kön’ge und Prophetenſchar, 

Der Apoſtel und Bekenner 

Trieb und Rraft ımd Zeugnis 
war: 


Rüſte du mit deinen Gaben 

Arch uns Schwache Kinder aus, 

Kraft und Glaubensmut zu ba 
ben, 

Eifer für des Herren Haus 

Eine Welt mit ihren Schäten, 

Menſchengunſt und gute Zeit, 

Leib und Leben dranzujegen 

Sn dem großen, heil’gen Streit! 


(Philipp Spitta.) 





Wiſſet ihr nicht? ... 


Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des Heiligen 
Geiſtes iſt, der in euch iſt, welchen ihr habt von Gott, und 
ſeid nicht ener jelbit? 1. Kor. 6, 19. 
Durch das Blut Jeſu iſt auch unjer Zeib für Gott erfauft worden. 
Wenn wir dur den Glauben das Erlöfungswerf Chrifti für uns neh— 


men und ihm Herz und Willen geben, jo empfangen wie die Vergebung 
der Sünden und den Heiligen Geift, jo daß er in ung wohnt. Der Leib 
wird dadurd) zu einem Tempel des Heiligen Geiftes. Welch eine Ehre 
wird vom Worte Gottes her damit unfrer Zeiblichfeit zuteil, und welche 
heilige Verpflichtung ergibt fi daraus! Mißbrauchen wir unfern Leib 
zum Dienft der Augenluft ünd Fleifchesluft und andrer Sünden, jo 


Ihänden wir Gottes Tempel. 


Auch für folhe Sünden gibt es durch 
aufrihtige Buße erneute Vergebung. 


Aber unsre heilige Aufgabe iſt 


und bleibt es, mit allen Kräften Zeibes und der Seele Gott zu dienen in 


der Kraft des Heiligen Geiites. 


So wird verherrlicht, und jo werden 
auch wir zubereitet für das Ziel, zu dem wir berufen find: 


„Seine 


Knechte werden ihm dienen und ſehn fein Angeficht, und fein Name 


wird an ihren Stirnen fein.“ 





Brüder in Not! 


Oksböl, Dänemarf. 
Liebe Schweiter Helen! 

(E3 dauert ja furchtbar lange, 
eh mich eine Antwort von dort er- 
reicht.) Ich hätte noch jo eine Bit- 
te, wo ich mir denn erlaube inzwi- 
Ihen zu jchreiben. Da ih durch 
die Beröffentlihung meines Brie- 
fes Verwandte, alfo meinen Onfel, 
gefunden babe, möchten auch an- 
dre ihre Lieben finden. Sch wohne 
hier mit einer Familie zufammen, 
die auch Bekannte haben und fie 
gerne finden möchten. 3 find 
feine Mennoniten, fondern evan- 
geliihe aber liebe Menjchen. Sch 
mödte Dich gerne bitten, ein fol- 
gendes Inſerat in einer-anderen 
Tageszeitung zu veröffentlichen. 
Sie nimmt an, daß diefe in der 
Gegend don New-York geweſen 
find, 

Es werden gefucht Otto Schöps, 
ausgewandert 1926 und Erna 
Shlidt geb. Schöps ausgewan— 
dert 1924 aus SHalbitadt.. Ars. 
Gr.-Berder, Freie Stadt Dan- 
ig, von Frau Minna Sein, geb. 
Rapall aus Wolfsdorf, Ars. Gr.- 
Werder, bei Danzig. 

Es ift zweckmäßig, das in einer 
Tageszeitung zu veröffentlichen, 

Sch möchte noch etwas von un- 
ferem Leben bier jchreiben. In 
diejer Woche var es für ung hier 
ſehr ſchön. Wie Dir wohl auch be- 
fannt jein wird haben unſere Ka— 
nadiihen Brüder und Schweitern 
bier für uns leider geſpendet, 
die uns nun in diefer Woche er- 
reichten. Eine Schwefter Eſau und 
Bruder Göring, auch aus Ranade, 
haben bier die Verteilung diejer 
Saden jelbit vorgenommen. Ein 
jeder befam etwas. Sch befam 
ein leid ımd Rock und Blufe. 
Wie jehr ich mich darüber freue, 
kann ich gar nicht fchreiben. Sch 
fann mich num wieder umziehen. 
Doch leider, das Wichtigſte, die 
Wäſche, davon Habe ich Fein Stück 
gefriegt, aber e8 muß doch iraend 
wie werden. Ich weiß aarnidt, 
wie man den Xieben übers Meer 
danfen fann. Ein irdifher Dank 
gerügt nicht, aber möge es Euch 


Gott vergelten. Berjönlich möchte 
ih Euch, aud allen anderen, die 
für uns etwas gegeben haben oder 
noch geben, berzlichit danfen. Wir 
haben bejtimmt fein Stück zum 
unnötigen, jedes Stüdchen wird 
dringend gebraudt und iſt uns 
viel wert. Wir friegen bier nichts, 
außer dem was man hat. Mit der 
Nahrung bleibt auch vieles zu 
wünſchen übrig. Ich ſchließe mein 
Schreiben. Danfe nochmal3 allen 
dort für die Xiebe, die uns erwie— 
jen wurde und verbleibe treu dem 
Serrn. Natalie Bartel. 

Eingefandt von Schw. Selen 
Martens, Bor 42, Narrow, B. €.) 





Sehr geehrte Damen und Herren! 

Ihre Adrejje verdanfe ich einer 
alten Dame, einer Mennonitin. 
Wir jind alle arme, bejitlos ge- 
wordene deutjche Flüchtlinge, die 
bier die Not zufammengeführt 
bat. Die alte Dame erzählte von 
Shrer großen Menjchenfreundlich- 
feit und Güte mit der entweder 
Sie jelbit jchon vielen Bedürfti- 
cen geholfen, oder aber Silfe ver- 
mittelt haben. Dies gibt mir den 
Mut, Sie zu bitten, Ihre Silfe 
auch meiner Frau und mir ange- 
deihen zu laſſen. 

Wie ſo viele meiner deutſchen 
Landsleute mußten wir fliehen. 
Wir verließen im März 1945 auf 
Befehl unſerer Wehrmacht unſe— 
re Heimatſtadt Stoep in Pom— 
mern. Sm Schneefturm und um- 
ter großen Strabazen, dem ficher- 
lich auch Ihnen ſchon oft geichil- 
derten Leid einer Flucht, erreich- 
ten wir Gofhenhafen, dann nad 
ihiveren Tagen ab Danzig mit 
dem Dampfer Kopenhagen. 

Nun find wir über 11% Sahre 
in Dänemarf hinter Stacheldraht. 

Wir haben nur das Notdürftig- 
te in SHandaepäf auf unferer 
Flucht mitnehmen können. 

Da uns bier die Möalichkeit 
fehlt, etwa an unſern Rleidern 
zu ergänzen, find wir fehr abge- 
riſſen. Es fehlt an allem. Saupt- 
fahlih Unterfleidung, Strümpfe 
und Schuhe, eine Bluje (Größe 


44) für meine Frau. Aber auch 
mein Anzug iſt vollfommen mür- 
be und dahin. Wir jtehen in den 


mittleren Lebensjahren. Damit 
die Sachen ungefähr paſſen, nen- 
ne ich Ihnen unſere Größen. Mei- 
ne Frau iſt ca. 1,56 m groß, 
Schuhnummer 37, ih ca. 1,65 m 
groß, Schuhnummer 4. Was 
Sie uns zur Linderung unferer 
Not zukommen laſſen wollen, 
bleibt jelbitveritändlih Ihnen 
überlafjen. Wir wären Ihnen je- 
denfalls bon Herzen dankbar, 
wenn Ste hier helfen fönnen. Es 
brauchen ja nicht neue, es können 
getragene Sadıen fein. 

Wenn wir wieder in Deutſch— 
land find, werden wir Ihnen Ih— 
re Güte vergelten jobald dies in 
unjerer Möglichkeit jteht. Sch bin 
in Stoep Kaufmänniicher Leiter 
eines Techniichen Büros der Sie- 
mens-Schucert-Werfe geweſen. 

Wir vertrauen auf Gott und 
empfehlen uns jeiner, und dur 
ihn Ihrer Hilfe. 

Mit freundlihen Grüßen 

Willy Sahmje und Frau Elly, 
Flüchtlingslager 3 60/10 Ged- 
bus, (Dänemarf) per Karup, Süt- 
land O. T. Barade 58. 





Dänemarf, Lager Oksböl BA/A. 
19. 9. 46. 

Entihuldigen Sie bitte, wenn 
ich) ganz unbefannt, Sie mit einer 
herzlichen Bitte beläſtige. Doch 
zuerit etwas über meiner Abitam- 
mung ujw. Sch, Serman Reimer, 


Landwirt aus Marrienau, Ar. 
Gr. Werder, Freiſtadt Danzig 
aeb. 28. 12. 90 Münſterberg. 


Mein Vater Johann Reimer war 
Diafon der Gemeinde Füriten- 
werder. Meine Frau Frieda Rei- 
mer, geb. Sanzen, Tochter des 
veritorbenen Aelteſten Safob Jan— 
zen Bierzehnhuben der Gemeinde 
Fürſtenwerder. Letter hat dort 2 
Brüder Abr. und Sohannes San- 
zen, doch ich weiß nicht derer: Ad— 
reiten. Und nun meine Bitte. 
Mein Sohn Erich Reimer, geb. 
22. 8. 19. kämpfte zulegt im We- 
jten am Rhein, hat noch Ende Ja— 
nuar 1945 geichrieben. Seitdem 
babe ich feine Nachricht von ihm. 
Alle Nachforſchungen waren bi3- 
ber vergeblich und fo bitte ich herz- 
lich, wenn ‚möglich, doch zu ber- 
fuchen, ihn zu finden. Seine 
Feldpoft No. 05372. Ach die Zeit 
iſt jo unendlich ſchwer und das 
Leid jo aroß, in welche ung die 
wahnfinnige Politik Sitler3 ge- 
bracht hat. Er hat uns von Haus 
ımd Hof gejagt, wir find arm, 
bettelarm und heimatlos geivor- 
den durch den Krieg, den er ber- 
fchuldet. Mber wir müſſen aetroft 
abivarten, bi3 wir von dem Uebel 
erlöft werden, daß uns getroffen 
bat. Meine Gedanken find nicht 























Sure Gedanfen und Eure Wege 
ind nicht meine Wege, jpricht der 
Derr, unjer Gott. 

Meine Tiebe Familie hat das 
205 bejonders hart getroffen, da 
neine 6 Familienglieder jeder al- 
lein find. Bis DOftern 1946 wuß— 
e ich von niemand; die war 
ihiver, ja fajt untragbar. Am 24. 
.45 flüchtete meine Frau und 1 
Tochter, ih mußte zurücbleiben 
uf Befehl der KreiSleitung. Frau 
nd Tochter wurden im Mär; 45 
om Ruſſen überraiht. Meine 
rau mußte ohne Gepäck zurück 
ı Seimat, die Tochter Räte war 
Monate in Sibirien, wurde 
nn krank entlajjien. Käte iit 
et in Wendeburg 39 Braun— 
chweigland, Englische Zone. Es 
eht ihr aut und hat feinen Ge— 
mdheitsihaden. Frau und Toch— 
ter bejigen nur das, was fie an- 
haben. Eine Tochter iſt auf der 
Inſel Rügen, Rufjiihe Zone. Eia 
Sohn in Sugoflawien in Gefan- 
genihaft und Sohn Erih fehlt 
ganz. Möge Gottes Güte bald al- 
le zum Guten führen. Nur er 
fann alles wieder gut madeıt. 
Sm Auguſt waren vom M.E.E. 
Prof. Hiebert, Paſtor Rev. Ger- 
ing und Frl. Elma Ejau bier und 
haben uns in Dänemarf mit Lie— 
besgaben bejchentt, Mleidung, wel— 
ches wir mit herzlichem Dank an- 
nahmen. Mit vielen herzlichen 
Grüßen und ein Vergelt's Gott 
Shr Hermann Reimer. 





Werter Editor! 

Möchte wieder etliche Zeilen aus 
einem Briefe einer jungen Frau 
aus Deutſchland einitellen Iajjen. 
Wer würde wollen helfen, dab 
auch jolcher die Einwanderung er- 
mögliht werde? Ihr Mann iit 
im Kriege gefallen. Es folgt der 
Auszug: „Daß ich zu jagen bet— 
telarm geworden bin, ſchmerzt 
nich nicht mehr, aber der Schmerz 
um die Lieben aller wird bis zum 
Grabe bleiben, (Shre Mutter 
und Geſchwiſter jind zurückge— 
ichleppt worden. Der Einjender) 
wonach ih mich auch oft jehne 
und meinen Seiland bitte, mich 
dazu vorzubereiten. Es iſt köſt— 
lich, glauben zu dürfen, daß wir 
einen Heiland haben, der in allen 
Stürmen des Lebens hilft. Trau— 
rig iſt's nur, daß ſoviele nichts 
mehr davon wiſſen wollen, und 
meinen, ſie müſſen ſich ſelbſt hel— 
fen und müſſen dann verzagen. 
SH verdiene mit Nähen bei den 
Leuten, muß von Haus zu Haus 
gehen, da ich auf der Flucht vor 
dem Ruſſen meine Nähmaſchine 
babe müſſen jtehen laſſen. Bon 
den Reichsdeutſchen werden mir 
nicht verftanden, von jo manden 
als Laſt betrachtet. Da iſt in uns 
Flüchtlingen das Verlangen ftarf 
aeivorden, nad) Amerifa zu fom- 
men. €3 jind viele hier, die ala 
SHeimatlofe jehnend nach Ameri- 
fa ausſchauen.“ 

Sertruda Toms, Valdorf Weit 
260. (21) Boit Vlotho Weitfallen, 
Britiihe Zone, Deutichland. 

(Eingefandt von G. J. Thiel- 
mann, R. R. 2, Niagara on the 
Zafe, Ontario, Kanada.) 





Den 9. 46 
SH Bitte die Mennonitifche 
Rundihau, folgenden Bericht zur 
Veröffentlihung aufzunehmen, 
Unfere Geſchwiſter Leonhard 
und Anna Ratzlaff waren bis zum 
5. Muauft d. J. noch in Deutich- 
land, Wymyſchle, Polen. Am jel- 
bigen Datum wurden fie von dort 
ausgewiefen. Die Ietten Monate 
war unſer Bruder ſchon ziemlich 
(Fortſetzung auf Seite 4—1.) 


Kummer 45 





Nachrichten: 


—Mit dieſer Nummer beginnt 
auf Seite 2 eine Serie von Ab— 
handlungen von Lehrer A. H. Un— 
ruh, D. D., über Offb. Joh. 3 
(Chriſtus der Herr der Gemeinde, 
Diagnoſe des Herzenszuſtandes 
der Chriſten der Endzeit, Der hei— 
lige Reſt der Gemeinde in der End— 
zeit u.a.m.) 

— Die Studenten des Menno- 
nonitiichen Seminars der allge- 
meinen Konferenz in Chifago die- 
nen in ihrer Freizeit den umlie- 
genden Gemeinden. Manche teilen 
für den Zweck an Wochenenden 
60— 700 Meilen. Dr. A. Warken- 
tin iſt Leiter des Seminars. 
—Aus Compas, Sasf,, erfahren 
wir, daß Br. Peter Schmor die 
Zeitung der lokalen M. B Ge- 
meinden übernahm, weil Br. Fr. 
Janzen, früher Leiter, nach Wald⸗ 
heim, Sask. zieht. 

—Weil Harder's Truck am 13. 
Okt. zwiſchen Altona und Grein— 
gegen ein Auto fuhr kamen die 
Br. Hermann und Dav. Nikkel, 


Roſenfeld, ums Leben. Harder ijt ” 


nun verflagt worden wegen Tot- 
Ichlag und wird vor Gericht fom- 
men. 

—In Abbotsford, B. C. erlitt der 
16-jährige Sans Fröfe einen Bein 
und Hüftenbruch, Er arbeitete in 
einem Brunnen und,-als die Plat 
form brach, fiel er in die Tiefe. 

— sn Narrow iſt einer der Pio⸗ 
nieranſiedler, Heinrich Penner, 
66, am 21. Oktober geitorben. 

Dajelbit iſt am 27. Oft. die Bi- 
beljchule mit 60 Schülern eröffnet 
tworden. Die Lehrer find E. €. Be- 
ters, B. Boldt, H. Lenzmann und 
Walter Wiebe. 

— Die - größte Truthühnerfarm 
des Diftrifts ift bei Sardis und ge- 
bört U. 3. Bartſch. Auf feiner 44 
Acres Farm werden 2,500 Tru- 
ten für den Weihnachtsmarkt ge- 
zogen. 

. — Mtona und Umgegend er- 
freuen jich einer ausgezeichneten 
Sonnenblumenernte im laufenden 
Sahre. Leider konnte die reiche 
Ernte bis jeßt noch nicht einge- 
heimſt werden, der widrigen Wit- 
terungsverhältnifje halber. Auch 
iit der Delmühlenelevator in AI- 
tona voll und kann leider fein 
weitere Same ohne vorherige An- 
meldung aufgenommen werden. 
Die Mühle verarbeitet ca. 500,- 
000 Bf. pro Woche, 

— Die Elektrofifation der Provinz 
Manitoba geht ftarf vorwärts. 

Bis zum 1. Oftober 1946 wur- 
den SSO Pfosten aufgeitellt, 535 
Meilen Drähte und 100 Meilen 


Farmzufuhrlinien gezogen. 41 
Städtchen, Dörfer und Flecken 


wurden mit Energie verjehen. Die 
Knavpheit von Inſulatoren und 
ietterfejtem Draht hält immer 
noch an und es iſt eine ſchwierige 
Aufgabe, die Farmgebäude mit 
Leitungsdrähten ufw. zu verjehen, 
da die Kontraftore nicht das not: 
wendige Material erhalten kön— 
nen. 

— Man Hofft, daß Winkler zum 
näditen Sahre eine Konjervenfa- 
brif für $135,000 erhält. Eine 
Baujtelle fiir die geplante Fabrik 
it in Winkler an der C. P. R. ge— 
wählt und die notwendigen Ma— 
ſchinen find ſchon beftellt. 

Die Fabrik dürfte von 1—1% 
Acres einnehmen und 150-200 
Arbeitern Beichäftinung geben. 
Da Gemüſe, aber auch Fleiſch kon— 
ſerviert werden ſoll, wird die Fa— 
brik das runde Jahr arbeiten. 

(Fortſetzung auf Seite 5—4.) 
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Ernten in Europa. 


Die Felder Europas haben wieder die Ernten eines vollen Frie— 
densjahres hergegeben. Dies bringt zwar einige Milderung der No 
aber ein Ende der durd) den Krieg herbeigeführten Nahrungsfnapp 
heit jteht nicht zu erivarten, 

Schwere NRegenfälle in England und ungewöhnliche Trodenhei 
auf dem Balfan machten zwar die Erwartungen auf gute Ernten zu 
nichte, aber im allgemeinen find die Ausjichten nicht ſchlecht. Die bri- 
tiihen armer verjuchen mit Senje und Sichel ihr niedergedrüdtes Ge 
treide zu retten. Griechiſche Bauern ernteten ihre Felder mit der) 
Sand ab. Erntemafchinen rollten über die weiten rufjiihen Ebenen 

Trotzdem waren die Zebensmittelausjichten für die einzelnen Völ 
fer verjchieden. England beabjichtigt troß der nicht eingetroffenen Er 
wartungen, jeine Brotrationierung bald aufzuheben; Rußland, da 
im allgemeinen gute Ernten hatte, dürfte jie beibehalten. 

Während Korreipondenten in ganz Europa Berichte einjanıme 
ten, jhoß Getreide wieder auf den regendurchweichten Feldern En 
land3 auf, wurde von den Sommerjtürmen platt gedrückte Gerfte wi 
der grün. Die Kartoffelernte litt unter einer Krankheit und es dürft 
aljo zu einer Berfnappung von Kartoffeln fommen. Die Viehiveide 
waren aber außerordentlih gut. Rindvieh und Schafe haben fau 
zu leiden gehabt. 

In Irland brachte der September weiter Regen, nachdem es jcho 
der naßeſte August in einer Defade geivejen war. Freiwillige halfe 
auf den Feldern, um von der eriwarteten Rekordernte zu retten, wa® 
noch zu retten war. 

Man Ichäkt, dag eine Einfuhr von 100,000 Tonnen notwendig 
werden wird. Jedoch ijt feine Einſchränkung der Whiskey-Ausfuhr vor- 
gefehen; man erwartet, daß es genügend Gerite für Bierbrauen und 
Deitillieren geben wird (!?) Irland rechnet mit dem üblichen Ueber— 
ihuß an Fleiſch, Geflügel und Eiern. 

Auf der anderen Seite des Englifchen Kanals wurde auf der rei- 
hen Erde Franfreidhs eine Weizenernte von 100,000,000 Scheffeln 
, eingebradit, jo daß die Einfuhr auf ein Minimum berabgejett werden 
dürfte. Jedoch wird die Brotrationierung nicht aufgehoben werden. 
Die Kartoffelernte dürfte das Doppelte de3 Vorjahres betragen, 
20,000,000 Sceffel, und daS Ernährungs-Miniiterium prophezeit ei- 
ne fünfzigbrozentige Beſſerung der Lebensmittellage, ausgenommen 
an Fetten, Mil, Del, Käſe und Zuder. 

Die ſchwediſche Getreideernte erreichte den niedrigiten Stand 
jeit der außerordntlich jchlechten Ernte im Sabre 1917. Die Fleijch- 
rationen jind immer noch jtrift rationiert, doch beitehen Hoffnungen 
auf eine Einfuhr aus Dänemarf. 

In Dänemark waren die Ausjichten jehr aut aber Regen hat der 
Heuernte geichadet. E3 gibt Mil, Butter und Fleiſch im Ueberflup. 

Norwegen erwartet einen reichen Fiſchfang, beſonders an He 
ringen, wobon der größte Teil‘ erportiert werden wird, vornehmlich 
nad; Deutichland. 

Die Finnen erwarten im. Herbit eine Fleine Bejjerung der 
Fleiſchvorräte. Die Getreideernte wird ausreichen, jhätt man, um die 
gegenwärtigen Nationen beizubehalten. 

Sn Ungarn erivartet man eine Berjchlechterung der Ernährungs- 
frage durch den Ausgang der Friedenskonferenz. Die Tſchechoſlowakei. 
Rumänien und Sugoflawien, jo rechnet man, werden 1,800,000 dort 
lebende Ungarn zur Auswanderung zwingen, jo dab ein Zuwachs von 
1,800,000 Sabenichtien zu erwarten it. 

In Rumänien jind die Ernten bis auf die Wurzeln ausgebrannt, 
aber Fleiſch jteht allen Klaſſen der Bevölkerung zu niedrigen Preifen 
reichlich zur Verfügung. 

Die Tihechen werden zwar weniger Brot erhalten, da die Nog- 
genernte eine Enttäufchung war. Doc wird es infolge einer guten 
Weizenernte, die mit Necht jo beliebten Pflaumenklöße in Hülle und 
Fülle geben. E3 mangelt an Gemüſe, und Fette bilden noch immer das 
Hauptproblem für die Tſchechoſſowakei. Im allgemeinen jedoch ift die 
Lage bejjer al3 vor einem Sabre. 

In Griechenland, das ſchon in normalen Zeiten 20 Prozent feiner 
Nahrung einführen mußte, wurde der Preis für rationiertes Brot um 
100% erhöht. Die Weizenernte erreichte 100 Prozent der Vorfriegs- 
zeit, die Heritellung von Dlivenöl und die Dlivenernte 90 Prozent. 

Die Türfen waren begeiitert von ihren Ernten. Zerealien, Tabat, 
Kofinen und Feigen wurden in Reford-Quantitäten eingebradt. Die 
Baummollernte wird als mittelmäßig, bezeichnet. 

Die Belgier erhielten 8 Unzen weniger Margarine und 3 Unzen 
weniger Butter. Die Brotration blieb weiter 10.5 Unzen per Tag und 
die Kartoffelration 18 Pfund per Monat. Die Weizenernte war mit 
340,000 Tonnen gut und hinreichend für das Land. 

Sn Holland wurden feine Menderungen der Zebensmittelratio- 
nen erivartet, und die tägliche Anzahl der 2200 Kalorien pro Perſon 
dürfte weiter aufrecht erhalten werden. 

In der Schweiz war die Obiternte reichlich. „Die Getreidelage 
beginnt ein wenig beunruhigend zu werden“, jchreibt „Der Berner 
Bund.“ 

Die Deutſchen ernteten hauptfächlich mit der Sand, und es wur— 
den biele Frauen dazu verwendet. Nach Schätungen der Militärver- 
mwaltung dürfte der Durchſchnitt 20 bis 25 Prozent hinter dem Vor— 
friegsniveau zurüditehen und ungefähr dasſelbe betragen wie im Yet- 
ten Sabre. 

Zwei Drittel der Weizenernte jind in Rußland eingebracht wor— 
den, und in Sibirien herricht ausgezeichnetes Wetter. Am 1. Septem- 
ber waren bereits 50,000,000 Acres mit Wintergetreide beftellt worden. 

Sn Polen werden 500,000 T. Nahrungsmittel zur Ernährung 
des Bolfes fehlen, die man aus Rußland einzuführen hofft. 

Die italienische Weizenernte war 2,000,000 Scheffel beifer, als 
die 6,000,000, T. betragende des Vorjahres, aber immer noch 1,000,000 
unter dem Durchichnitt des Vorfrieges. 

Spanien erhielt die größt Brotration nad) dem Büraerfrieg, muß 
aber tro& der guten Ernte immer noch 600,000 T. einführen. 

Sn Portugal waren ſchwere Zeiten. Es fehlte an Fleiſch, und es 
gab wenig Filche. („Sonntag3blatt.“) 










































Ehrijtus, der Herr der Gemeinde. 
(U. H. Unruh 2. D.) 
Ich wei deine Werke, daß du weder falt noch warm 


biſt. Ach dat du falt oder warm wäreſt. 


Weil du aber lan biſt und weder falt noch warm, wer- 
de ich dich ausſpeien aus meinem Munde. 


Du ſprichſt: Ich bin reich und habe gar ſatt und be- 
darf nichts; und weißt nicht, daß du biſt elend und jüm- 
merlid, arm, blind und blos. Offb. Joh. 3, 15—17. 


Ehe der Apojtel Sohannes die Offenbarung des 
Herrn Seju und die damit verbundenen Ereignijje 
zu jehen befam, erlebte er einen tiefen Eindrud 
bon dem Herrn Seju. Sein Bli für den Herrn 
wurde in bejonderer Weije geflärt. Er jah den 
* BEIN S den Serrn der 
aller Könige, 
dnung ändert. 
Offenbarung 
en Sohenprie- 
Semeinde, der 
agen hat. 


Op 


ım . al3 den 
er unſer Serz 
beugen. 

Seju in den 
rrn im eriten 
prieiter unter 
einem langen 
nem goldenen 
fein Saar ift 
ee, und jeine 
ad jeine Füße 
feine Stimme 
fieben Sterne 
Munde geht 
und jein An- 
diefer Erſchei— 
£ { Sohannes zu- 
jammenbreden. Bon diefem Eindrucde wurde der 
Apojtel die ganze Zeit, al3 er die Offenbarung 
ichrieb, getragen. Möchte jich dieſes hehre Bild 
auch tief unſerm Geiſte einprägen, damit wir die 
Worte des Herrn ernit nehmen möchten. 


Sn den weitern Rapiteln tritt der Herr wieder- 
holt mit Selbitbezeihnungen vor die Gemeinde, die 
wohl zu beachten jind. In dem legten Sendichrei- 
ben jagt der Herr Sejus von ſich: „Das jagt, der 
Amen beißt, der treue wahrhaftige Zeuge, der An- 
fang. der Kreatur Gottes.“ So jtellt jich der Herr 
auch uns heute vor. Ehe wir unjer Bild in dem 
Sendichreiben anjehen, jollen wir un$ darüber flar 
werden, „mit wen wir es zu tun haben. Manche 
Slieder haben e$ nur mit den PBredigern zu fur, 
mit denen man ja irgend wie fertig wird. Andere 
haben es mit der Bruderfchaft zu tun, die ja auf 
jeden Fall die Unantajtbarfeit der Perſon reſpek— 
tieren muß und nicht zu viel jagen darf. So wird 
man mit der Verantwortung für daS perjönliche 
Neben fertig. Wir wollen es uns aber heute jagen, 
daB wir eS mit dem Herrn der Gemeinde zu tun ha— 
ben. Bor diefem Herrn haben fich die Prediger und 
auch die Glieder der Gemeinde zu verantivorten. 
Er ſchaut uns auch in diefen Tagen ins Herz und 
berührt unjer Gewiſſen. Meine werten Leſer, hr 
habt es in dieſen Tagen auch. nicht mit mir armen 
fündigen Menfchen zu tun, wenn ich daS Wort des 
Serrn bverfündige, fondern mit dem glorreichen 
Serrn der Gemeinde, mit dem Serzensfündiger 
aber auch mit ihm als dem Erlöjer, der Buße und 


Vergebung der Sünden gibt. 


Er beißt „Amen“. Unſer Herr Jeſus iſt das 
Wort Gottes, aber auch das Amen auf das Wort 
Gottes. Sa, er iſt der Amen in Perſon, die erfüllte 
Verheißung Gottes. Er nennt ſich im erjten Ra- 
pitel das A und das D. Wir deuten das Wort 
„men“ in der Weije, daß wir jagen, es bedeute: 
„Es joll geſchehen.“ Durch den Sohn Gottes ge- 
ſchah alles, was der Vater in jeinem heiligen Rat- 
ihluß beichlofien hatte. In der Schöpfungsge- 
ſchichte leſen wir nach den Befehlen Gottes: „E3 
geſchah alſo.“ Durch den Sohn erfüllte fih auch 
der Rat Gottes zu unferer Erlöfung. Am Kreuze 
voffbrachte der Herr Jeſus die Erlöfung und rief: 
„Es ilt vollbracht.“ Da war der Sohn der Amen 
Sottes inbetreff des Liebesratſchluſſes Gottes. 
Und im Berichte über die Neuſchöpfung Iefen wir: 
„Und der auf dem Stuhle ſaß rief: „Es iſt geiche- 
ben.“ Da hören wir den Chriſtus al3 den Amen 
Gottes in der Vollendung reden. 

So haben wir den Herrn Sefum als.den Herrn 
vor ung, der über alles, was genannt werden 
mag, geſetzt iſt. Mit diefem Herrn haben wir es 
an tun. Sn Ihm jehen wir die Erfüllung aller 
Verheißungen und aller Drohungen Gottes. Die 


‚den „Amen.“ 
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Gemeinde ijt jein Werf, dem er Prinzipien zır 
Grunde gelegt hat, von denen er nie abweichen 
wird. So wird er aud) nie etwas unerfüllt laſſen, 
was er in feinem heiligen Worte geredet hat. 

Damit diefer Name Seju fi) uns recht tief ein- 
präge, juchen wir noch weiter nach diejer Bezeich- 
nung Jeſu in der Schrift. 

Ehriftus heißt im Himmel „Amen.“ Als die 
canze Kreatur in Anbetung ausbricht, nennen die 
vier Lebeweſen diejen großen Namen, indem jie 
eusrufen: „Amen.“ Offb. Joh. 5, 14. Sie jehen 
in dem verherrlichten Herrn den großen Durd- 
führer des göttlichen Ratjchlufjes inbetreff der mit 
Blut erfauften Gemeinde. In Rap. 19, 4. hören 
wir die vierundzwanzig Meltejten und die bier 
Tiere rufen: „Amen“. Da jteht der Serr Jeſus 
al3 der große Durchführer der Gerichte Gottes auf 
Erden vor der Schar der Anbeter im Himmel. 
So jhaut der ganze Simmel voller Ehrfurdt und 
in tiefer Anbetung auf den Sohn Gottes als auf 
denjenigen, der alle Gewalt im Simmel und auf 
Erden bat. 

Chriſtus heißt auch in der Gemeinde auf Er- 
Rejen wir 2. Kor. 1, 20 „Alle 
Sottesverheißungen find Sa in ihm und Amen in 
ihm.“ Das iſt unfere jelige Erfahrung auf Erden. 
Wenn wir am Scluffe unjeres Gebetes „Amen 
jagen, jo jagen wir damit nit: „So, jet find 
wir durch“, jondern wir blicken damit nochmals auf 
unſern Herrn Sejum, durch den jich alles Gebetene 
erfüllen ſoll. 

Sejus trat auf Erden ſtets al3 der Amen auf. 
Sein ganzes Erdenleben war ein Amenfagen zu 
dem Willen und zu dem Worte Gottes. Sein Amen 
zu dem Worte Gottes Fleidete er gewöhnlich in das 
Wort „Wahrlih“ ein. 

Sn Matth. 5, 18 betätigte er daS Alte Tejta- 
ment al3 das ewig bleibende Wort Gottes. Zur 
Zeit Sefu wurde in der Mitte, in der er lebte, die 
Ewigfeit des Gefetes gelehrt. Dabei verjtieg man 
ſich aber dahin, daß man die Aufſätze der Aelteſten 
dem Worte Gottes gleichitellte, ja ſogar praktiſch 
überorönete. Als nun der Herr anfing, den Schutt 
der menschlichen Aufſätze hinwegzuräumen, kam 
man auf den Gedanken, daß der Herr das Geſetz 
auflöſen wolle. Das veranlaßte den Herrn zu dem 
Worte Gottes „Amen“ zu ſagen, indem er ausrief: 
„Denn ich ſage euch wahrlih: Bis daß Himmel 
und Erde vergehe, wird nicht zergehen der kleinſte 
Buchſtabe noch ein Tüttel vom Geſetz.“ Wir fin- 
dem im Neuen Tejtament feine Debaten des Herrn 
itber wörtliche Inſpiration der Bibel. Dieſes eine 
Wort des Herrn genügt un3 für alle Zeiten, mö- 
gen dann die großen Gelehrten jagen, was fie wol- 
len. Das Amen Jeſu zu dem Worte Gottes ei 
auch unſer Amen. 

Sn Matth. 5, 26 bejtätigt der Herr Jeſus die 
Lehre von der Ewigfeit der SHöllenitrafen. Er, 
ver die Liebe Gottes auf Erden gelehrt und aus— 
gelebt hat, jagte Amen zu der Verdammnis der 
unverföhnlihen Menſchen. Wie bla ijt doch die 
Weltanfhauung der Menjchen, die in falfcher 
menſchlicher Weichherzigfeit die ewigen Folgen der 
Bosheit leugnen. Er Iehrte jehr Kar die Ewig— 
feit der Söllenftrafen, ging aber dabei hin umd 
löſchte das hölliſche Feuer für alle aus, die an ihn 
glauben. In Matth. 6, 2 verwirft der Serr mit 
feinem. „Wahrlich” den heuchleriichen Gottesdienit. 
Diejes Amen Jeſu jteht gegen jeden, der in feinem 
Gottesdienit jeine Ehre in irgend einer Weife jucht. 
Wir willen, daß der Herr Jeſus das durch ihn 
gegebene und von ihm bejtätigte Wort Gottes auch 
in jeder Beziehung durchführen wird. Er wird fich 
in jeinem Kommen als der Amen offenbaren. Da- 
mit joll die Gemeinde jtet3 rechnen. Wir können 
es uns nicht denfen, dab der Serr eines feiner Wor- 
te auf die Erde fallen laſſen wird. Der Herr foll- 
te in unfern Tagen in befonderer Weiſe ung vor 
dem Geiitesauge al der Erfüller des herrlichen 
Gotteswortes jtehen. Daran follte unjer Glaube 
an die Ewigfeit desjelben erjtarfen,. befonder3 in 
einer Zeit, in der der Zweifel jo viele jo unficher 
in der’ Lehre von der Inſpiration gemacht hat. 

So treu der Hehr in der Durchfühung des gött- 
lichen Wortes war; jo treu war er auch in der Ber- 
kündigung desjelben. Er, der der treue Zeuge 
iſt hat ſich als joldher in den ganzen Seilsgefchichte 
bewährt. Wir finden unfern Herrn in den ber- 
fchiedeniten Verhältniſſen und Kreiſen. Er wich nie 
ten dem Worte Gottes ab, einerlei ob er in dent 
Kreife der Sünger,, oder unter der Volksmenge 
oder vor den Führern feines irregeleiteten Volkes 
cder bor dem Landpfleger Pilatus jtand. Ueber— 
elf hielt er an der Wahrheit feit. Nie verleugnete 
er ſeine Gottesfohnichaft, obwohl er wußte, daß 
dieſes Bekenntnis ihm den Tod bringen werde. 

(Fortſetzung folgt.) 








Das Banadijche 
Aiennenitijche 
Hilfswerk. 


Oder „Canadian Mennonite Re— 
lief Committee (C.M.R.C.)“ 
Sm Namen des Komitees möch— 
te ich etwas über die Arbeit des 
EMR.E, berichten. Es iſt diefes 
zum Teil eine Filiale des M.C.E. 
Wir arbeiten bier zu Haufe felbit- 
ftändig, aber jo jchnell die Sa- 
chen gepackt und verladen jind zum 
Verſand, fängt es an Sand im 


durft, jo 
find, verteilt. 


fondere 


Sand zu arbeiten. Se weiter °3 
nad) Ueberſee gelangt, je mehr 
fommt es unter die Kontrolle de3 
M.E.E. und wird in allen euro- 
päiſchen Ländern, je nad) Rot- 
weit die Türen 
England und Hol- 
land haben die größte Kriſis über- 
Itanden, und fo ftehen jet mehr 
andre Länder auf dem Tapet. Be 
Aufmerfjamfeit 
Deutichland jett, wo fo viele men- 
nonitiihe Flüchtlinge find, und 
mit großem Verlangen herüber 
fchauen, ob ihnen von bier au3 





nit wird Hilfe zuteil werden: 
Seriber geholfen, oder fonitige 
Unterſtützung durch Kleider und 
Pakete. Auch in verjchiedenen an— 
dern Ländern find Perſonen an- 
geitellt, die die Gaben in Empfang 
nehmen und weiter ausßteilen. 
So daß jchon ein ganzes Net von 
Männern und Frauen an diejer 
Arbeit beteiligt find. Auch Süd— 
amerifa, Brafilien und Bara- 
auay find nicht überjehen. Beſon— 
ders würden jie mit ärztlicher und 
mediziniiher Hilfe bedacht. Auf 
unſrer legten Situng in Binni- 


offen 


erhäit 
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peg wurde beſchloſſen, 2 Carla- 
dungen Mehl und etwa $2000.00 
wert leider jo jchnell wie mög- 
lich zu laden, um hinüber zu 
ſchicken. Wir erwarten, daß unser 
Schreiber Br. Zul. ©: Töws, der 
uns im Sept. verlieg, um von 
Neberjee aus dem SHilfswerf vor- 
zuſtehen, uns bald über die Zu- 
ſtände dort informieren wird. 
Seinen Pla al3 Schreiber hat 
B. W. M. Enns, Winkler jett 
jtbernommen, Biele ſchauen viel- 
leiht nad) etwas mehr Informa— 
tion aus, wegen dem Einkochen. 
Das Einfohen kann wieder in 
ähnlicher Weije getan werden wie 
Tettes Sahr, nur nicht Schweine- 
fleiſch, dafür erhalten wir nicht 
„Bermit“ von Ottawa. Weiter je 
‘viel wie möglich troden, dann 
darf weniger Fracht für Waller 
gezahlt werden. Erbien, Bohnen, 
Grüte, Pot Barley darf ganz 
troden, in Gläfer, oder auch in 
hölzerne Gefäße, Butterkaſten 
verpackt werden. Aber alles jollte 
aut mit „Zabel3“ verjehen werden. 
Vielleiht hat daS jchon jemand 
ausgefunden, ivie die müſſen hin- 
auf geflebt werden, damit fie auch) 
Tigen bleiben. Zettes Sahr blieb 
in dieſer Richtung viel zu wün— 
ſchen übrig. Es wird ja auch er- 
laubt, etwa 200,000 - Blechdofen 
zu berwenden, aber diefe werden 
genommen wo jie nahe bei einer 
„Sannery” find. Wann diefes 
wird fönnen geladen werden, wird 
Ipäter befannt gemacht werden, e3 
Tollte in einem frojtfreien Plat 
To lange gehalten werden. Zum 
Schluß nod) ein Gedanke: 

Sn Holland find etwa 500 
mennonitiijhe Flüchtlinge, die in 
Gefahr ftehen, zurüd ind Land 
des Verderbens gejchictt zu wer— 
den, wofür den Armen ganz wahr- 
ſcheinlich graut. Jetzt ift Br. €. F. 
Klaſſen nah Europa gefahren, 


um diejfen Leuten mit Rat und‘ 


Zat behilflich zu fein, damit fie 
To jchnell wie möglich können her- 
über geholfen werden. Sier kann 
vielleicht für ein manches Mütter- 
hen das ohne Verwandte dafteht, 
plöglih Hilfe von großem Wert 
fein. Möchten wir uns folcher Per— 
Tonen nicht annehmen, damit auch 
dieſe Tat von uns zeugen könnte, 
wes Geijtes Kinder wir find? 
Laſſet uns Gutes tun und nicht 
müde werden, jagt Paulus, denn 
zu feiner Zeit werden wir ernten 
ohne Aufhören. Gal. 6. Menſchen 
helfen, Teiblih und geiftlih, das 
war die tägliche Arbeit unferes 
Herrn und Heilandes Jeſu Chri- 
tus, und daran fagt er, werde ich 
auch meine Nachfolger erfennen. 
Alle grüßend, hüben und drü- 
ben, 9. R. Reimer. 


Brief in der 
Rundſchau zu baben. 


No. 65. Von Maria Braun, 
geb. Rempel, aus der Verbannung 
in Rußland. Stammt wohl aus 
Sofijewfa; nennt ihre Brüder 
Abram und Kornelius und Schiwe- 
ſter Zena, alle in Rußland. 

An ihren Bruder Peter Ger: 
hard Rempel und Tante Kieje, 
War nad Kitchener, Ont., adrej- 
Tiert und von dort hergejchict. 


Einwanderuna? 


Blaf Ereef, B. €. 

Da ih in letter Zeit wieder 
aufgefordert wurde, etwa3 von 
den Gelegenheiten betreff3 Farm- 
anfaufe und Siedlungsmöglid- 
keiten zu berichten, jo will ich jel- 
biges in fürze tun. 

Sch möchte aber voraus jchiden, 
daß ich nicht Zeit habe, und fol- 
gedeſſen auch feine Briefe beant- 
worten möchte, die auf dieſes 
Schreiben vielleiht folgen förn- 
ten. ®er jih für unfere Anfied- 
Iung und deren Möglichkeiten 
hierſelbſt interefjiert, dem rate ich 
immer wieder, fommt her und ſeht 
euch alles an. 

Ueber die Entjtehung und dem 
Befinden unferer Anfiedlumg bier- 
felbit wird ein anderer in unſern 
‘Blättern berichten. 

Es wird ja der Gedanfe Taut, 
daß unfere Flüchtlinge aus Euro- 
pa, wenn möglich, in Britiih Co- 
Tumbia angefiedelt jollten werden. 


Erſtens wohl weil wir hier bejjeres 
Klima haben, zu dem, weil bier 
mehr NArbeitsgelegenheiten für 
Frauen und Rinder jind. 3. Weil 
man bier nicht ſolch großes Kapi— 
tal zum Anfang braudt, wie es 
die Prairie Farmer brauchen. 
Hier in B. E. gibt eS verjchie- 
dene armen, ſehr verjchiedener 
Boden und aud) jehr verjchiedene 
Preiſe. Die Vergangenheit hat es 
uns beiviefen, daß unjere Leute 
fid) daS Land ſelbſt hinauf getrie- 
ben haben. Anfängli war das 
Zand zu normalen Preifen zu er- 
werben, aber je mehr Leute hin- 
ein drangen, deſto teurer wurde 
e3, jo ging es in Narrow, Sardis, 
ſpäter auch in anderen Gebieten. 
Wenn ih nun unfere Anjiedlun- 
gen auf den verjchiedenen Stellen 
durchivandere, dann wundere ich 
mic) oft, wie die Leute es wagen, 
ſolch hohe Preife zu zahlen, oder 
manchmal nur zu verfprechen! Sch 
bin überzeugt, daß mander bej- 
fer getan hätte,-wenn er zu uns 
bier auf die Inſel gefommen wä— 
re, denn, nad) meiner Abſchätzung, 
kann man bier für ein Drittel 
bon dem daS man im Fräſer Tal 
zahlt, daS nämliche faufen. Hier 
find auch moderne Farmen zu kau— 
fen, pafjend gelegen und auch nicht 
weit von unjerer Anfiedlung. Wei- 
ter möchte ich noch erwähnen, da 
bier jehr gute Gelegenheiten find 
um NAnzufiedeln, das Stumpfen- 


land ift zu mäßigem Preis zu Fau- _ 


fen von 5—15 Doll. pro Acre in 
großen und kleinen Stüden. Da 
fommt mir der Gedanke, ob es 
nicht gut wäre, wenn es in Be- 
tracht gezogen würde, hier mehre- 
re Familien aus Europa anzufie- 
deln. Mancher wird vielleicht über 
folden Gedanken lächeln, andere 
vielleicht Tpotten und an eine Ver- 
bannung denken, doch ich will hier 
auch gleich erwähnen, wie ich mir 
die Sache denke. 

Hier jind Landitüdfe von 40, 
100, oder auch 1000 Acres zu bil- 
ligem Brei zu faufen. Dann ijt 
bier auch immer Gelegenheit, Flei- 
ne Häuſer, jogenannte Bunfhäujer 
bei den „Logingeamps“ zu faufen. 
Die werden bier auf großen 
Trucks transportiert. Das märe 
eine Gelegenheit, mehrere Fami— 
lien in kurzer Zeit unter Dad) 
und auf Land zu bringen. Das iſt 
ja vielleicht annehmbar, aber mwo- 
von ſollen die armen Zeute leben? 
Wenn es nur mehr Frauen und 
Kinder find, wo find ihre Gelegen- 
heiten, fich ihre Exiſtenz zu fchaf- 
fen? Ich bin mir jicher, auch das 
würde ji) machen laſſen. 3 M. 
von unjerer Anjiedlung ift ein 
Blumengarten, wo 20 Acres und 
nod mehr Blumen gezogen wer— 
den, um im Herbit den Samen zu 
ernten, der dann in alle Welt 
verfandt wird. Der Vorſteher die- 
fer Firma kommt jeden Winter 
zu mir und bittet, ob ich behilf- 
lich fein fann, damit er genügend 
Kinder in feinen Garten anjtellen 
fann. Der Preis für Kinder von 
13 Sabre und auf ift bis jest 40c. 
pro Stunde geivefen. Die Arbeit 
beginnt im März. Wenn es dann 
im Suli zum Samen pflücden 
fommt, dann zahlt er gerne beim 
Pfund und die fleißigen Kinder 
machen dann gutes Geld, bis $8 
und $10 den Tag (bier wird nur 
8 Stunden pro Tag gearbeitet). 
Nun iſt es ja aud vom Wetter 
abhängig. Zwei Jahre zurück 
machte ich mir die Mühe und rech— 
nete aus, wieviel etliche durch— 
ſchnittlich pro Tag gemacht hat— 
ten. Das Ergebnis war 4 Doll. 
pro Tag. Die Arbeit in dieſem 
Garten iſt von März bis Dftober. 
Es gibt auch andere Verdienftge- 
legenheiten für größere Mädchen 
in Hofpitälern, oder Hausarbeit. 
Smmer wieder wird angefragt, 
ob wo ein mennonitiihes Mäd- 
chen zu haben ſei? Much von un- 
fern Anfiedlern gibt es ſchon meh- 
rere, die fih jo weit emporge— 
ſchwungen haben, dab jie Hilfe 
brauchen, um ihre Beerenernten 
zu beivältigen. Ein großes ®rob- 
lem war anfänglih der Abſatz, 
doch auch das iſt aereaelt worden. 
Seit 11% Sahren iit ein Eo-op in 
arökerem Maßſtabe organiſiert 
worden. Die Beerenzüchter haben 
ſich zuſammengeſchloſſen. Seit 2 


Aennonitiſche Rundſchau 


Jahren wird die Milch von den 
Farmern gekauft. Viele unſerer 
Leute ſchippen jetzt Milch. Ein 
„Poultry Pool“ iſt auch ins Le— 
ben gerufen worden. So habe 
ich verſucht zu zeigen, daß ſich auch 
hier alles machen läßt, lange wird 
es nicht dauern, dann wird das 
Land auch hier teurer werden. 
Wem es nun beſchieden iſt, hier 
wohnhaft zu werden, der darf ſich 
nicht fürchten, denn wir leben hier 
alle ſchuldenfrei, und verſuchen 
Gott die Ehre und den Dank abzu— 
ſtatten. Wir haben hier 2 Gottes— 
bäufer: Mennoniten Gemeinden 
und Mennoniten Brüder Gemein- 
de. Den Rindern und der Jugend 
wird auch Gelegenheit geboten, 
mit der. deutihen Sprahe und 
Religion befannt zu werden. Die 
Prediger jind bemüht,, die Ge- 
meinden auf das Kommen des 
Herrn, jei es durch den Tod oder 
fein Erjcheinen, vorzubereiten. 
Sch möchte nun ſchließen, wün— 
ſche allen Leſern und auch dem 
Perſonal unſerer Zeitſchriften Got— 
tes Segen und Beiſtand. Euer 
Mitpilger, Nik Friejen. 


Briefe von Leſern. 


Dinuba, Calif. 
Werter Editor und Leer! 

Wünſchen allen Zejern den 
Gruß des Friedens. Will nur furz 
ein Lebenszeichen von uns geben, 
denn die liebe Rundſchau hat nicht 
viel Raum übrig für Iofale Be- 
richte. Diefes diene allen Verwand⸗ 
ten und Bekannten zur Nahridt, 
dab wir noch mäßig gefund find, 
auch Kinder und Großkinder. Auch 
find wir noch im Kämpfen gegen 
Sünde und Welt, um nicht ver- 
loren zu gehen, jondern um die 
Krone des ewigen Lebens - zu 
empfangen. Was ijt diefe Welt 
doh für ein Sammerthal heuti- 
ges Tages, jo viele Tränen, fo- 
viel Angſt und Not, jo viel ban- 
ges Sehnen, ja Schmerz und end- 
lich Tod. Diefes hört man jekt 
täglich, \aucd die liebe Rundichau, 
iſt voll von Sammer und Not und 
den vielen SHilfefuchenden von 
drüben. Kein Wunder, wenn ein 
mandes Gottesfind, feine Blicke 
gegen Simmel richtet, und aus 
tiefitem Herzen ruft: Süter, it 
die Nacht bald hin!? Doch, Gott 
fei Dank, es iſt ein Weg geſchaf— 
fen worden von mitleidigen Män- 
nern Gottes, daß den Armen 
fann geholfen mwerdeu, und das 
bewog mich auch, etliche Gedan- 
fen zu Papier zu bringen, und 
auch ein Scerflein der Rund— 
ſchau mit auf den Weg zu geben. 
Wir tun von hier auch durch andre 
Blätter uns am SHilfswerf betei- 
Tigen. Der Miſſion foll auch ge- 
dacht werden. Die Miffionsfelder 
öffnen jich wieder mehr, und mehr 
Arbeiter werden ausgejandt. Die 
Schrift jagt uns: „Wirft diemeil 
es Tag iſt, es fommt die Nacht, 
wo niemand wirfen fann.“ Der 
Serr Sefus jagt zu uns, feinen 
Kindern, heute: „Wachet, daß euch 
der Tag nicht wie ein Dieb er- 
greife.” 

Wir jhauen ſchon lange aus 
nad) einem Beriht von unjerm 
gemwefenen Editor H. Neufeld, aus 
der Indianer Miſſion dort Hoch 
im Norden; von ihrem Befinden 
dort und wie der Herr fie dort in 
der Arbeit jegnet? 

Auf ein Wiederjehen mwartend, 
bon euren Geſchwiſtern im Serrn, 

Sohn und Satharina Harms. 

(Geld erhalten und nad Wunſch 
befördert. Dante! — Red.) 


Wir bier im Norden fchicden 
uns an, dem Winter zu begegnen. 
Es bat ja im verflojienen Som- 
mer bei uns jeden Monat gefro- 
ren, und doch hat der Weizen bi3 
12 Buſchel vom Acre gegeben No. 
1 bis No. 4. Der Hafer ift auch 
bis über 27 Bufchel gegangen. 
Denft man da an die Brüder in 
Not, jo jollten wir viel danfbarer 
fein. Es mollen auch wieder etli- 
che bon bier nad; dem mildern 
3. ©. aehen. 

Kürzlich ſchrieb eine Schmweiter, 
die Miitter möchten doch die Mut- 
terierahe in den mennonitifchen 
Hochſchulen mehr beobachtet wiſ— 
ſen. Nun, ich denke, darin wollen 


wir Männer den Müttern treu 
zur Seite ſtehen! Um mehr mit 
dem M. B. Bibel-Eollege, Win- 
nipeg befannt zu werden, faufte 
ih mir auch den „Regenbogen.“ 
Als ich denjelben durchblätterte 
und jah, wie wenig Raum die 
Mutterſprache da erhalten hatte, 
war ich enttäujcht. 

Hätten unfere Väter in Ruß— 
land unjere Sprade jo wenig be- 
obachtet, würde wohl feine men- 
nonitiihe Auswanderung jtattge- 
funden haben. 

Grüßend, B. Fröſe, Mullingar. 


Sabe ſchon lange etwas wollen 
bon uns hören laſſen, bin wohl 
franf. Sch glaube, ich leide an 
Schwindſucht. Nicht da meine 
Zungen franf jind, aber ich habe 
oft große Luft, einen recht langen 
Brief zu fchreiben, und unjere 
früheren Freunde und Befannte 
zu bejuchen, wenn auch nur brief- 
li, wenn es aber erjt zum Schrei- 
ben fommt, dann jchwindet alle 
Luſt und es wird nicht daraus. 
Und das glaube ich iſt auch eine 
Krankheit. Aber jest wohnen wir 
jo in der Einjamfeit, vielleicht 
fomme ich noch mal los von dem 
Leiden. Wir haben vorigen Sah- 
res einmal wieder unferen Wohn- 
ort gewechjelt. Wir wohnten erit 
in der Kolonie Friesland, find 
jet zum Hafen gezogen. Ein 
Haus mit Ehzimmer, Küche umd 


Badezimmer haben wir jchon fer- 


tig. Sett find wir im Bauen des 
Wohnhaufes. Weil wir meijtens 
alles ſelbſt machen, fo geht die 
Arbeit nur langſam vor fich. Ha- 
ben ſchon nur einen Sohn zuhan- 
fe. Ein Sohn und 3 Töchter find 
verheiratet. Haben ſchon 1939 
unfere Silberhochzeit gefeiert. 
Saben ſchon zwölf Großfinder. 
Man wird immer älter und die 
Familie wird größer. Und eines 
Tages heißt es auch von ums: 
„Sie jind hin.“ Wenn wir zurück 
bliden, wie der Herr uns geführt 
bat, jo müfjfen wir ftaunen und 
anbeten für die wunderbare Ret- 
tung aus Rußland. Durch man- 
ches Schwere haben wir hindurch 
müſſen, aber jest find wir froh 
und dankbar, da wir hier find. 
Wenn wir den Herrn nur nicht 
loslafien, dann bringt er un3 noch 
mal nad) Haufe, wo feine Flucht 
mehr vor dem Böjen fein wird. 

Seßt habe ich noch eine große 
Bitte: Wir find hier nur allein 
bon der Mennoniten, und ums 
fehlt Sonntags die Gemeinſchaft. 
Wir haben uns mandmal alte 
Nummern der Rundſchau geliehen, 
wodurch wir ſchon oft gejegnet 
worden jind, es iſt etwas be- 
ichwerlih jie zu befommen, und 
zudem hätten wir gerne unjer 
eigen Blatt. Würde nicht jemand 
willig jein, uns das Blatt zu 
ſchicken? Wir würden auch gerne 
andere Erbauungsichriften leſen. 


Sit jemand von den Neu-Sama-. 
raer in der Zage und hat Luit 


und Liebe zu uns und zu dem 
Dpfer, dann iſt hier eine Gele— 
genheit, wir würden es dankbar 
annehmen. Diejes jchreibe ih an 
alle von Neu-Samara Ausgewan— 
derten, und grüße Euch und den 
ganzen Leferfreis der Rundichau 
mit Ebr. 4, 1. „So lafjet uns 
nun fürchten, daß wir die Verhei- 
kung, einzufommen zu feiner 
Ruhe, nicht verſäumen, und unjer 

feiner dahinten bleibe. 

Eure Mitpilger nah Zion, 

Selena und Gerhard Koop. 

Unjere Adreſſe iſt: 
Gerhardo Koop, Pto. Roſario, 
Paraguay, S. A. 


Derwandte und 
Freunde aejucht. 


Wir befamen den zweiten Brief 
bon Leonhard Ewert, früher 
wohnhaft im Dorfe Wohldemfürit, 
Ruban, der fich gegenwärtig mit 
Frau und 5 Rinder in Deutichland 
befindet. 


Er möchte gerne Nachricht von 
feinen Onfel Gerhard Ewert ha— 
ben oder bon feinen Rindern, er 
iſt der Halbbruder von jeinem ver- 
ftorbenen Bater Johann Ewert 
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und wohnte vor ſeiner Auswan— 
derung nach Merifo, oder Braſi— 
lien bei der Stadt Omsk, Ruß— 
land, Sibirien. Die Frau Ewert 
ichreibt, daß es ihnen bitter arm 
geht, bitten um Mithilfe, haben 
nicht Kleider noch Fußzeug und 
beide nicht gejund, von den Le— 
bensmittel die fie befommen fann 
fein Menſch Ieben. Sollte der be- 
treffende Onfel G. Ewert oder jei- 
ne Verwandte und Freunde Nä- 
beres was wijjen mollen, jo bin 
ich bereit, von der Lage L. Ewert 
mitzuteilen. Adrejje: Leonhard 
Ewert, (14) Zailfingen, Kreis 
Balingen Württemberg, Panora— 
ma Str. U. ©. Bone, Germany. 
(Eingefandt von H. Hepting, 
arrow, B. E., Kanada.) 


Abram Warfentin und Frau 
Liefe Warfentin, ausgewandert 
ano 1923 oder 24 aus Dorf Stei- 
nau No. 1, Kreis Nikopol, Ruß— 
land, und Jak. Sudermann, aus- 
gewandert im Sahre 1927 aus 
Steinau No. 1, Kreis Nikopol, 
nad) (Kanada) werden geſucht vom 
Neffen und Coufin Gerhard War- 
fentin, geb. am 14.6.1919 in Blu- 
menfeld, Kreis Nikopol, Rußland. 

(Eingejandt von &. Hildebrand 
Holmfield, Mar.) 


Alice Wetitein, Kukate b/Nie- 
fen über Lüchow Kreis Dannen- 
berg (20) Elbe. Engliſche Bone. 
Sude meinen Onfel Gujtaf Sche- 
linsky, im Alter von 65— 70 Jah— 
ren in Sasfatcheivan. Seine Frau, 
Maria Schelinsfy, geb. Sanzen. 
Nach Kanada eingermandert 1923 
aus Rußland. Sie find Mennoni- 
ten. Ich, Alice Wetjtein, geborene 
Scelinsfy, bin in Samara, Ruß— 
land, am 28. Suly, 1905 geboren. 
Bitte, wer kann helfen? 

(Eingefandt von J. 
mens, Coaldale, Alta.) 


3. Sie 


Eine Frau Maria Wilhelm 
Wiebe, geb. Hildebrandt ift gegen- 
wärtig mit 3 Kindern in Holland, 
und fucht nad) des Mannes On- 
fel, Johann Rempel. Wilhelm 
Wiebe ift von Zentral, Kreis Wor- 
oneſch. Er ijt 1941 genommen 
worden, jeitdem weiß ſie nichts 
von ihm. Sein Vater war Peter 
Wiebe, die Mutter eine geb. He- 
lena Rempel. Ihre Adreſſe, Frau 
Maria W. Wiebe. Frl. Di. H. €. 
Liegnes Bakhuver, Doopsgefinde 
Paſtorie Dorſetplein 2, Borne, 
Holland. 


Ich möchte mich mit einer drin— 
gende Bitte an ihr Komitee wen— 
den. Ich habe in Kanada eine Tan— 
te, die Schweſter meines Vaters, 
Name Olga Siebert, ihr Mann, 
Namens Abram Siebert beide aus 
Hochſtedt bei Slawgorod, Ruß— 
land, ausgewandert nach Kanada 
im Jahre 1929. Mir iſt jede 
Anſchrift von meinen Verwandten 
in Kanada unbekannt. 


Ich, Raimund Schmidt, geb. 
am 29.7.1921 in Neuheim bin 
der Neffe zu meiner Tante, Olga 
Siebert, geb. Schmidt und möchte 
gerne mit ihnen Briefwechſlung 
aufriehmen und wäre Ihnen zu 
Danf verpflichtet, wenn Sie durch 
Shre Zeitung meine Berwandten 
fuchen würden. Meine Tante ift 
ungefähr 56 Sahre alt. Als fie 
bon Rußland nad Kanada fuhren 
hatten fie 4 Rinder. (Namens: 
Abram, Jakob, Franz und Sele- 
na.) Ich jelbit bin zur Zeit in ei- 
nem UÜNRRA-Lager und wäre 
Shnen dankbar, wenn fie mir 
furz Mitteilung machen würden 
ver Adreſſe: Hameln, Weſer (21a/ 
Danap, UNRRA Team 13, Bri- 
tiihe Zone, Germany. 

Hochachtungsvoll! 

Raimund Schmidt. 


Suchen. 


Untengenannte Berjonen fuchen 

ihre Verwandten hier. Bitte mel- 
det Euch umd wir ſchicken Euch 
die Anfchriften: 
1. Frau Kornelius Sul. Marten 
(Aaathe Rempel) fucht ihren On- 
—— Jacob Falk aus Diter- 
wi 
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Brüder in Nut... 
(Fortjfegung von Seite 1—4.) 
kränklich. Jedoch fühlte er fi 
fräftig genug, um die Reife zu 
unternehmen. Jedoch als jie bis 
Stetin, jett polnijches Gebiet, fa- 
men ijt er wieder jo franf gewor— 
den, daß er dort in Krankenhaus 
gebracht werden mußte, und ilt 
auch dort am 12.8.46 wohl an 
Kehlkopfentzündung gejtorben. Er 
it in einem Maſſengrab dort be- 
erdigt geivorden. Seine liebe Frau 
bat von jeinem Ableben nicht 
erfahren. Dann fuhr die Schmwä- 
gerin. mit noch anderen Ausge— 
wiejenen bis ins Rheinland wo 
auch jeine Frau Anna Ratslaff, 
geborene Wohlgemuth, ganz un- 
erivartet am 31.8.46 an Zungen- 
beſchwerden und Schlaganfall im 
Rranfenrevier, Dieringhaujen, 
Sammertalerhof geitorben iſt. 
Unfer I. Bruder ift in Dt. Wymy— 
ichle, Polen am 18.1.1880 gebo- 
ren. Getauft daſelbſt am 20. Mai 
1894, getraut mit jeiner ihm 
nur zwei Wochen überlebenden 
Gattin am 20.4.1898. Seine Gat- 
tin Anna Ratlaff, geb. Wohlge- 
muth, it in Dt. Wymyſchle am 
25.8.1875 geboren, getauft am 
35 Dftober 1897 in Dt. Wymy— 
ſchle. Ihrer Ehe entſproſſen 8 
Kinder, wovon 4 Rinder im ju- 
gendlihen Alter geitorben ind. 
Drei der noch Iebenden Kinder 
befinden fi in Deutjchland, wäh- 
rend Richard Ratlaff, der von 
den lebenden ältefte Sohn, in 
Ucme, Alberta, Kanada lebt. 
Ihr ſehnlicher Wunſch, ihre 
Kinder noch einmal zu ſehen, iſt 
nicht in Erfüllung gegangen. Von 
feiner Jugend auf bat üch unſer 
Bruder in der Gemeindearbeit 
betätigt. Den gemiſchen Chor der 
Mennoniten Brüdergemeinde in 
Wymyſchle hat er lange Zeit ge— 
leitet. vVom 1913—1918 waren 
ſie in Millerowo, Rußland. Von 
1930 war er Aelteſter der Menn. 
Brüdergemeinde in Dt. Wymyſch— 
le. Beide ſind ſie ihrem Heiland 
und Erlöſer treu geblieben. In 
dem ſo ſchweren Jahre 1945 bis 
zuletzt hat er die noch dort geblie— 
benen Gemeindeglieder getröſtet 
und einige noch zur letzten Gra— 
besruhe geleiten dürfen. Wir 
trauern um unſere Geſchwiſter, 
die hin und her zerſtreuten Glie— 
der der Gemeinde trauern um ih— 
ren lieben Aelteſten, doch als ſol— 
che, die auf ein Wiederſehen beim 
Herrn in der Ewigkeit glauben. 
Guſtav Ratzlaff, Prediger, 
Uetzingen, (20) ü / Walsrode, Krs. 
Fallingboſtel, Oſt-Hannover. 
(„Zionsbote” iſt gebeten zu ko— 
pieren.) 





Unjer Vater Sohann Sohann 
Schulz, früher Bordenau, Süd- 
Rußland, iſt den 26. Mai 1945 
in der Verbannung, wo er mit 
feiner Frau und drei Söhnen 
vom 1. Apr. 1930 war, an Rreb3 
der Speiferöhre geftorben. _ Die 
Söhne wurden anno 1942 dann 
zur roten Wehrmadht eingezo- 
gen, wo David und Gerhard 
zu Tode famen. Nett hat Mut- 
ter auch Nachricht erhalten, da 
Serbert den 11. Mai 1945 
geitorben ſei. So iſt Mutter jett 
allein geblieben bei den Gold- 
gruben am Baifal. Bon Sara 
ichreibt jie, dak die im Sommer 
Wafler fahren muß zum Traftor 
und im Winter Heu fahren. Len— 
en iſt in Tſcheljabinsk und ihr 
Mann Gerhard Spenit (aus El— 
tal) in Berm. - 

Mg. und G. Epp, Rt. 1, 
Chilliwack, B. €. 





Sabe vor einigen Tagen in der 
Mennonitiihen Rundſchau gele— 
ſen, wo Sie nad) ihren Verwand— 
ten in Mlerandertal, Rußland, an- 
fragen. Da ich nun von den Alex— 





Mit Glanbensartifel 
Ohne Glaubensartifel 


Der Miennenitijche Katechismus 


mit oder ohne Glaubensartifel 
iſt bei uns wieder zu haben 


Mennonitiſche Rundſchau 


andertalern wohl allein übrig ge— 
blieben bin, fühle ich mich gedrun— 
gen, ihnen etwas darüber zu be— 
richten. 

Ehe ich aber dazu komme, will 
ich mich bei Ihnen kurz vorſtel— 
len. Ich bin Aron Becker, der 
Sohn von Herrman Becker aus 
Alexandertal. Mein Vater arbei— 
tete in der Dampfmühle. Meine 
erſte Frau war Lieſe Dürkſen, die 
Tochter des Martin Corn. Dürk— 
ſen, genannt Docktor Dürkſen. 
Meine drei Kinder ſind ebenfalls 
mit all den Alexandertalern im 
Jahre 1941 nach Sibirien ver— 
ſchickt. Meine zweite Frau war 
Maria Rieſen aus Pordenau, die 
ich ebenfalls ſeit 1945 vermiſſe. 
Dem Anſcheine nach, iſt ſie auch 
wieder nach Rußland verſchleppt 
worden. Habe jetzt keine Angehö— 
rigen. 

Sie- fragen nad) Gerhard ©. 


Dürffen, Abram G. Dürkien, 
Greta G. Dürffen, Martin ©. 
Dürffen und MA. ©. Dürkien. 


Darüber Tann ich ihnen berichten, 
daß alle jchon 1941 nad) Sibi- 
rien berjchleppt find. Nur Gerh. 
Dürkien, Sohn Gerh. ©. Dürkſen 
war zuriidgeblieben und mit uns 
zuſammen noch im Warthegau, 
(Bolen) und jo viel befannt ilt, 
aus dem Warthegau nicht heraus- 
gefommen und von den Ruſſen 
verichleppt. 

Sara Dürkſen, die Tochter 
von M. ©. Dürkſen hatte ſich mit 
Sohann Aron Warfentin aus Eli- 
jabethal verheiratet, der auch noch 
im Warthegau war, iſt 1944 an- 
fangs 1945 beim Schanzen gewe— 
fen, nachher wohl Soldat und als 
folder auch vermißt. Das ijt alles 
was ich Ihnen berichten fann. 

Es tut mir leid, daß ich Ihnen 
nicht eine freudigere Nachricht 
ſchicken Tann, aber es ijt eben un— 
fer 208 jo und wir wollen es mit 
Gottes Hilfe ruhig und geduldig 
tragen. 

Sollten Sie dort irgend welche 
Alerandertaler treffen, fo bitte 
ich, Tie alle herzlih von mir zu 
grüßen! 

Sch fenne viele Alerandertaler, 
die ſich jeßt dort befinden, wie: 
David Corn. Dürffen, Lena Corn. 
Dürkfien, Soh. Soh. Sanzen; Leh— 


rer Joh. Töws, der auch mein 
Lehrer gemwejen it, Joh. D. 


Pauls, Seinrih A. Funf, und Fa— 
milie Peter Dürffen, früher 
Steinbah in Rußland und noch 
viele andere, die ich hier nicht auf- 
reihe. 

Grüßen Sie alle herzlich bon 
mir. Geben Sie doch allen meine 
Adreſſe, dab fie alle fchreiben 
fönnen. 

Hoffe auf Antwort. 

Mit innigiten Grüßen, verblei- 
be ich Arnold Beder, bei Fam., 
Sofeph Wehning, Deding Nidtern 
Nr. 12, Kreis Ahaus in Weitfa- 
Ien, Deutjchland, Britifhe Zone. 

(Eingefandt von A. Beters, 
Bor 553, Vineland, Ontario.) 


Don unterweas. 


Sch war überraiht, dab ji 
Sonntag nadmittags am 20. Dft. 
in der Nordend Kirche in Winni- 
peq jo viele Freunde eingefunden 
hatten, mir Lebewohl zu jagen. 
Die Liebe tat meiner Familie und 
mir wohl. Der Herr iit freundlich. 
Die Worte der Ermutigung, die 
mir von etlichen Brüdern zugeru- 
fen wurden, ſchätzte ich hoch, und 
fie begleiteten mich auch auf mei- 
ner Reife. 

. Einige nahe Freunde jcheuten 
nicht. die jpäte — oder richtiger 
die jehr frühe Stunde, mir um 2 
Uhr morgen: auf dem Flugfeld 
noch ein Mal zum Abſchied die 
Sand zu drüden. So flog id 
von Winnipeg ab in die Nadt 
hinein, nein, in den Morgen hin- 
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ein. Der Flug verlief glatt. Sn 
Toronto gab's kurze Unterbre- 
Hung, und um 1 Uhr 50 Minuten 
mittags landeten wir in Montre- 
al, wo mid mein Br. Sohn be- 
grüßte und mi in jeine Woh- 
nung nahm. Vor Abend hatte-ic 
dann auch noch Zeit, mit der C. 
PB. NR. dort in Fühlung zu treten. 

Am näditen Morgen nahm 
Sohn mi zum Dorval Wirport, 


wo verjchiedene Yormalitäten für, 


den Weberjeeflug erledigt werden 
mußten, und um 11:40 hob ich 
unjer „Zancajter“ bei prächtigem 
Sonnenidein und nahm jeinen 
Kurs in den Dften hinein. Das 
Wetter fonnte nicht bejjer jein 
und wir famen mit einer Ge- 
ſchwindigkeit von 258 Meilen pro 
Stunde ſchnell unjerem einzigen 
Zwiſchenlandungsplatz — Sander, 
NReufundland, näher. Bon Win- 
nipeg bis Gander verloren wir 
an Zeit durch Vorwärtsſchieben 
der Uhr 21% Stunden. Von Gan- 


der bis London meitere 31% 
Stunden. Früh morgens heute 


famen wir nach Preſtwick, Scot- 
land, von wo ich meine glücfliche 
Ankunft nach) Amerifa fabelte, 
und wo wir 2 Stunden Aufenthalt 
hatten. BiS London dauerte es 
dann noch eine weitere Stunde 
und 50 Minuten. Faktiſche Flug- 
ftunden waren es 17 1% von Mon- 
treal bis London, England. 
Schreibe dieje Zeilen aus Lon— 


don, wo ich in demfelben Zimmer _ 


wohne, in dem ich am 22. Dezem- 
ber vorigen Sahres meine Iette 
Naht in Europa verbradte: 68 
Shepherd3 Hill, London N6, Eng- 
land. Das M.EC.E. hat fein Eu- 
ropäiſches Hauptquartier von Lon— 
don, England, nad) Amijterdam, 
Solland, verlegt und diefes Haus 
bier dem Y.M.E.AM. übergeben, 
aber drei Zimmer für ſich behal- 
ten, um durchreifenden M.E.E.- 
Arbeitern Obdach zu bieten. Traf 
bier die Brüder H. Sherf und N. 
E. Rreider. Bruder Sherf ijt un- 
terwegs aus Indien nad Kanada. 
War 2 Sabre Direftor unjeres 
Hilfswerks in Indien. Br. Rrei- 
der iſt unterwegs nach Indien. 

Morgen trifft Mr. Creßwell 
(EBR.) in London ein. Er ver- 
fie Montreal ca. eine Woche frü- 
ber als ich. Freue mich, ihn mor- 
gen treffen zu fönnen, um etliche 
Angelegenheiten mit ihm durchzu- 
ſprechen. 

Wirke hier in London nun um 
die notwendigen Viſas und um 
die Einreiſeerlaubnis nach Deutſch— 
land. Letztere iſt ſehr ſchwer zu 
bekommen. Ich weiß mich mit 
meiner Arbeit in Gottes Hand, 
und ich weiß auch, daß unſer Va— 
ter im Himmel über das Schickſal 
unſerer vielen lieben Flüchtlinge 
wacht, und daß Er in Seiner All— 
macht Mittel und Wege hat, ihnen 
durchgreifende Hilfe zukommen 
zu laſſen. Wenn Er uns in den 
Staaten und Kanada und einen 
Teil unſerer Mittel dazu brauchen 
will, jenen die Retterhand zu ge— 
ben, ſo iſt das nicht nur eine große 
Aufgabe für uns, ſondern auch 
eine große Ehre. Gott wolle uns 
helfen, uns dieſer Aufgabe wür— 
dig zu erweiſen, damit Er uns 
mehr Arbeit anvertrauen kann. 

Mit vielen Grüßen Euer 

C. F. Klaſſen, 


London, den 23. Oktober, 1946. 





Orogramm 


der Manitoba Predigerkonferenz, 
abzuhalten in Steinbach den 15. 
und den 16. November, 1946. 
Beginn 10 Uhr morgens. 
Thema: 1 Joh. 1, 7. 

1. Begrüßung und Eröffnung 
vom OrtSprediger Br. P. Reimer. 
2. Ronferenzbredigt und Gebet3- 
weihe ........ Aelt. G. Neufeld. 

3. Verleſen des Protokolls von 
1945. 

4. Beſprechung desſelben. 

5. Zeiteinteilung. 

6. Referat: „Worin beſteht „ein 
Wandeln im Licht“ ?........ J. N. 
Höppner. 

7. Schluß der Vormittagsſitzung. 
Nachmittags: 

1. Einleitung. 

2. Beiprehung des gehörten Re— 
ferat3. 


Mittwoch, den 6. November, 1946 








Weihnacht kommt bald! . - 
Bücher zur Dorbereitung u. für — 


Vom Himmel hoch — Weihnachtsverſe von Adolf Maurer........ 80. 25 
Vom Hellen Schein — Beihnahtsgedihte.........ccccccscecsccccccceo... 90 


Weichnachtserzählungen — Elſo Weiß-Hatt........eeessaascccee. 
Weihnachtsgeſchichten von Ingeb. Maria Sid... 


Heilige Nacht — 


Um die Weihnachtszeit — Fünf Erzählungen von Ida Frohnmeher .45 





Weihnachtsgeſchichten von Helene Chriſtaller. .45 
Jauchzet ihr Himmel! — 4 Geſch. von Helene von Zerber............ 45 
ü — — — 50 

Er führt uns wie die Jugend, Gedicht und Programme, 
J 2.00 
Srenerihak far 85 
Kinderbibel mit großen Bildern und Bibeltert A. T. u. N. T. jedes .85 
Bibel — Luther — Ledereinband — Goldihnitt.........ccccscß.. 8.50: 
a ET RE EEE RE 1.95 
EEHES SS SEROIIERE .90 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED, 


672 Arlington Street 


— Winnipeg, Manitoba. 








3. Beriht vom Sugendfomitee. 
4. Beipredhung des Berichts. 
5. Predigerfurje.r Kurzer Bericht 
und Borjchläge von Aelt. W. Enns. 
6. Schluß. 
Abends: Je eine Anſprache von 
en Brüdern: W. Heinrihs und 
G. Neufeld. 
Sonnabend: 
1. Einleitung. 
2. Referat: „Der Prediger und 
die Sugend“....Saf. Pauls. 
3. Beiprechung des gehörten Re- 
ferats. 
4. Die Angelegenheit der M. M. 
K. Eingeleitet von Aelt. D. Schulz. 
5. Bericht von der Mltonaer Bi— 
belichule....S. Höppner. 
6. Schluß. 
Nachmittags. 
1. Einleitung. 
2. Bericht von den Brüdern, die 
in der Inneren Miffionsarbeit 
itehen. : 
3. Referat: „Wie fönnte die Pfle- 
ge und die Wahrnehmung des Ein- 
zelnen in unferen Gemeinden ge- 
bejjert werden ?”....Saf. Töws. 
4. Beſprechung des gehörten Re— 
ferat3. 
5. Laufende Fragen. 
6. Schluß von Aelt. B.. Emwert. 

Sedem Referenten stehen 15 
bi3 20 Minuten zur Berfügung. 
Die Bergtaler Gemeinde zu Stein- 
bach und die Steinbacher Menno— 
niten-Gemeinde laden ein. Am 
14. Oftober werden vier Autos 
bei der Busftation fein, um die 
Gäſte in Empfang zu nehmen. 
Der Bus verläßt Winnipeg um 
6:20 BP. M. und fommt um 5 
Uhr in Stenbah an. Die Ber- 
fammlungen follen in der Kirche 
der Eriten Mennoniten-Gemeinde, 
am Süd-Ende der Hauptitraße ge— 
legen, jtattfinden. 

Das PBrogrammfomitee. 


An die $lüchtlinae 
in Europa. 


Könnte uns jemand von den 
Flüchtlingen in Europa Nachricht 


.geben über unjere Geſchwiſter? 


Es find Jacob Thießen, jeine Fr. 


Anna, geb. Dyd, wohnten im Dor- . 


fe Mlerandertal, (Fürjtenland), 
Rußland, zweitens ſind: Peter 
Petkau, ſeine Fr. Aganetha, geb. 
Lepp ſoll zurück geſchickt ſein, von 
Peter Petkau haben wir nichts 
gehört. Drittens iſt: Wilhelm, 
(früher Iſaak) Petkau, jeine Fr. 
Margaretha, geb. Quiring, Toll 
auch bis Warthegau gefommen 
fein, von W. Petfau haben wir 
drei Briefe erhalten von Franf- 
reich, und jet fommt feine Nach— 
richt mehr von ihm. Peter ımd W. 
wohnten im Dorfe KRojenbad), 
(Füritenland). Wenn jemand von 
ihnen was weiß, wo fie geblieben 
find, bitte um Anſchrift. Einen 
herzlichen Danf im voraus, 
Sacob J. Dyd, 1112 Dyke R.. 
Yarrow, B. E., Kanada. 





Sch möchte gerne erfahren, ob 
irgendwo in den Flüchtlingsla— 
gern jemand weiß, wo die Kinder 
meiner Schweſter geblieben jind 
und ob von denen noch jemand 
am Leben it? Die Namen der 
Kinder find folgende: Heinz 34 
Sahre, Sans 24, Sara 32 und 
Mariechen 26—28. Es find Rin- 


der von Sohann Arendt und Frau 


Katharina, geb. Löwen, aus Fi— 
Ihau, Molotihna. Wenn jemand 
ton dieſen etwas weiß, bitte e3 
mir. zu berichten. Oder es find 
vielleicht andere Freunde oder 
Verwandte irgendwo in den La— 
gern. Meine Adreſſe iit: Abraham 
A. Löwen, Newton Siding, Bor 
8, Manitoba, Kanada. 


Leiden 


| 
Sıe an: 
© Verdauungsstörung 
® Gase und Blähungen 
® verstimmtem Magen 
© Kopfschmerzen 
® Schlaflosigkeit 
® Nervosität 
hervorgerufen durch 


® funktionale 
Hartleibigkeit? 











Ber'ihmt 
seit über 





Zögern Sie nicht! Seien Sie weise? 
Nel:men Sie das zeiterprobte Forni’s 
Alpenkräuter. Mehr als ein Abführ- 
miürtel — eine Magentätigkeit anre- 
gende Medizin — hergestellt aus 18 
medizinischen Wurzeln, Kräutern und 
Pflanzen. .Bringt träge Därme zum 
Arbeiten. Hilft verhärteten Abfall 
auszuscheiden — treibt Gase und Blä- 
könn, hervorgerufen durch _Hartlei- 

gkeit, aus—gibt dem Magen -das 
ahgenehme Gefühl von Komfort und 
Wärme, Vorsicht: Nur zu gebrauchen 
wie angewiesen. 

Besorgen Sie sich Alpenkräuter in Ihrer 


Nachbarschaft oder senden Sie für unser 
Einführungsangebot und erhalten Sie 


ausserdem— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER beflaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkun-en. 

FORNTV’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun» 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure, 


* Senden Sie diesen “Spezial 
Angebot” —— — —*— 
O Einli — 21.00. 
rto — eine r — * 
nzen Flasche Alpenkrk 
—-Moster 60€ —— * Er 
beflasche- Heil-Oel und 
DO per Nachehme —C,0.D2.— 


| 
lich Gebühren). 
| 
1 
| 
r 
[1 
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Name... — 





Adresse............ nuumnesese 





Postamt... — 
DR- PETER FAHRNEY % Sons c0. 
Den: C178-32N 

un 


2501 ——— Blvd. Chicago 12, 
|» Stanley St., Winnipeg, M 


zuzüg- | 
| 
| 
| 
I 
| 


Aoh, ven 6. kopember. 1946 





Phone 95 869 


Frau Iſaac Zacharias, geb. 
Sujanna Neujtädter, Tochter des 
Abram Neustädter (ermordet von 
Anardijten 1907 in Siüdrußland) 
juht ihre Schweiter Mika, Frau 
Abram Nickel, gewohnt bi3 zum 
Rückzuge der Deutſchen Armee in 
Einlage. Laut Nachricht von Frau 
Sufanna Fröje, geb. Plenert aus 
Deutichland, Grevenburg, Poſt 
Steinheim (21) Kr. Höxter, Weit- 
falen, iſt Frau Fröſe eine Zeit- 
lang mit meiner Schwefter Mika 
in Neujtadt, Deutjchland zuſam— 


CHRIOTMAS GIFTD 


We have just received 
a shipment of: 


N0.442 — 6 Table Knives, 6 
Forks, 6 Spoons, 6 Teaspoons. 
Stainless steel with white or 


red Plastie handles $17.95 





No. 441 — Butcher Knife made 
out of high quality stainless 
STEEL — $1.25 








No. 439 A — Household Seissors 
of the best quality 5”. ....$1.25 


N0.439B — 412”. Price.... .75 





N0.438— Pocket Knife. Strongly 
built with two blades, one can 
opener, screw driver and one 
bottle opener. Price ........ $3.50 


No.438 A — Made with one of 
best steel blades, screw driver 
and bottle opener. Price $3.25 


No. 438 B — Strongly made with 
cold plastic handle, two blades. 
ERTL ITEEREE, $1.50 





No. M563 — Hunting Knife. The 


best steel blade, 5%”, long 
sure grip leather handle. $4.95 


No. M562 — 5” Blade ........ $3.95 
No. M562B — 4” Blade ....$3.25 





Send your orders in 
today 


Manitoba 
Sporting Goods 


293 CARLTON ST., WINNIPEG 





x Weihnachtsware x 
zum Derfauf für ertra niedrige Preife. 


Spielſachen, Schaufelpferde, Schlitten, Züge, Spiele, Tuſchbücher und 

vieles mehr. — Deutſche und englifche chriſtliche Weihnachtsfarten. — 

Deutſche Bilderbücher und Abreißkalender. — Weihnachtsſchmuck und 
Geſchenke für Erwadjene. 


Bejucht unjer Zofal im 3. Flur. 


Winnipeg Mercantile Co. 
(3. 9. Unruh)- 


Extra Abſchlag für Lehrer und Sonntagsichulen. 







28918 Garry 
nahe an PBortage Ave. 








men gewejen. Soll an einem Bei- 
ne jchwer verwundet gewejen jein. 
Bitte um Ausfunft des gegen- 
mwärtigen AufenthaltSortes meiner 
Schweiter: Frau Si. Zacharias, 

Fiske, Sasf., Kanada. 








Ob jih unter den Flüchtlingen 
in Curopa aud eine Witwe 
Schmidt befindet? Bis - 1999 
wohnten jie in Tſchunajewka bei 
Omsk. Sohn Guſtav, Tochter 
Hilda verheiratet. Zwei Töchter 
hatten im Süden geheiratet, Hans 
Neufeld, geb. Aliza Schmidt, Da- 
vid Martens, geb. Martha 
Schmidt. Könnte vielleicht jemand 
Auskunft geben. Wir wohnten auf 
Kulomſino, Nowo-Omsk. 

J. W. Rempel, Clearbrook, Rd. 
N, R. R. 1, Mt. Lehman, B. C. 

Kanada. 


Sollte jemand in Warthegau 
oder ſonſtwo, mit folgenden Per— 
ſonen in Berührung gekommen 
ſein, oder von ihnen gehört haben, 
der möchte bitte .jo freundlich fein, 
und uns wijjen lajien: Frau An- 
na Salt mit Kindern aus Krons— 
weide, geborene Fröſe von Schö- 
neberg, jie joll in Warthegau ge- 
wejen jein. Mit beitem Danf in 
voraus, Sohn A. Fröje, 

Bor 12, R. R. 1, Gretna, 
Manitoba, Kanada. 


Der Kinderaarten 
in Pbiladelpbie, 
Fernheim, Paraauay. 


Bor allen Dingen möchte ich 
bier im Namen der vielen Mütter 
deren Rinder den Kindergarten 
bejuchen, unjern innigſten Danf 
ausiprechen, für das rege In— 
terejje und auch die Beteiligung 
die man uns entgegengebradt 
von Kanada aus. Das hat uns 
ſehr ermuntert und erfreut. Uns 
Müttern iſt ja das jo jehr wichtig, 
wo unjer Rind feine Zeit ver- 
bringt. Und da jehr viele von 
den Müttern auf der Flucht von 
Rußland, in Deutihland in io 
einen jchönen Kindergarten ge- 
gangen Jind, jo Haben wir den 
Wert desielben foreht erfannt. 
Wir haben dort in demfelben jo 
mandes Schöne gelernt, wozu un- 
fere Mütter einfach nicht Zeit hat- 
ten. Und fo haben wir un denn 
auch jehr bemüht, da unſere Kin— 
der auch die Gelegenheiten haben 
tollten. Für ung Mütter iſt es 
ja auch eine Erleichterung, wenn 
wir wiſſen, daß unfere lieben Rlei- 
nen gut aufgehoben find für ein 
paar Stunden. 


Unfer Kindergarten bier in 
Philadelphia beiteht jett das 
dritte Sahr, und in diefer Zeit 


bat er immer mit Unterbrehung 
arbeiten müjjen. Der blaue Hu- 
jten trat ein, und das hat die Kin— 
der ſehr abgehalten, zwei Sahre 
nacheinander war es der Kropf, 
unter dem die Kinder Yitten. Scha- 
de, jehr jchade iſt es uns gemejen. 

Wir Mütter denken und grü- 
bein, wie fommen wir nur zu ei- 
nem, wenn auch ganz bejcheide- 
nen Haus für unſern Rindergar- 
ten? 

Auf der letzten Meütterber- 
fammlung, da habe ih mich über 
unfere Frauen gefreut, wie tapfer 
die find. Sie wollen alle Arbeit 
die eine Frau nur eben tun fann, 
felbft tun, wenn wir nur unjer 
eigenes Häuschen haben könnten. 
Sa, aber daS andere, was eine 
Frau nit fann, und das not- 
mwendigite, daS Geld? Nun, der 
Herr hat ung ja noch nit im 
Stih gelafien. Das haben wir 


> 


Mennonitiſche Rundſchau 


geſehen, wenn wir unſer ſchönes 
Verſammlungshaus anſchauen, 
und er wird auch uns helfen. Wie 
und wann, daS wird der Herr und 
Ihon zeigen. Mittlerweile machen 
wir uns daS zum Gebetögegen- 
itand. 

Und jet zu der Frage, was 
macden denn unjere Rinder da. 
Nun jie beginnen um adt Uhr 
morgens, und ſchließen um elf. 
Sie lernen Lieder, Gedichte, be- 
ten, fingen, bajteln und nähen. 
Mädchen iſt dann mal Rotföpf- 
zählt. Wenn man zujchaut, fieht 
es recht niedlih aus. Ein Fleines 
Mädchen ijt denn mal Rotköpf- 
chen, ein zweites die Großmama 
mit einer großen Brille. Ein Jun— 
ge, mit einem Fell über den Rüf- 
fen iſt der böfe Wolf, ein zweiter 
der Jäger mit einer Sagdmüte. 
Es ijt luſtig anzufehen. So jpie- 
len jie mand) ein Märchen und an- 
deres mehr. Wir brauchen uns ja 


nur an unjere eigene Rindheit er- - 


innern, dann wiſſen wir gerade, 
wie ihnen zumute fein mag. An 
ihönen Tagen wird ausgegangen. 
Neulih jah ich die ganze Schar 
gehen, ein jedes eine Zipfelmüte 
auf dem Kopfe, das Eſſen in der 
Sand, jo gingen fie zu zweien die 
Straße entlang einem Kamp zu. 
Dort wird dann im Freien gegej- 
fen und um elf Uhr find fie wie- 
der da, ein jedes ein Kränzchen 
auf dem Kopfe und ein Sträus- 
en für die Mama. 

Die Geburtstage jind ja bejon- 
ders jhön. Bor dem Plate des 
Geburtstagsfindes werden die Ge- 
ihenfe aufgebaut, ringsum stehen 
die Lichter die das Alter des Kin— 
de verraten. Das Zimmer ijt 
finiter wenn die Kinder herein 
fommen, nur die Lichter brennen. 
Dann wird Geburtstag gefeiert, 
Lieder gejungen, Gedichtlein auf- 
gejagt, der kleine Menih wird 
hochgelebt. Ein Märchenfilm oder 
Kafperle Spiel wird auch oft ge- 
zeigt, an ſolchen Tagen fommen 
die Kinder immer überglücdlich 
nad; Saufe, und das Blapper- 
mäulchen will garnicht ftille jte- 
ben. 

Für uns Mütter ift der Kinder- 
garten unerjeglich. Sch ſelbſt ha- 
be da 3 Rinder gehen, und wenn 
die dann fommen mit all dem 
Schönen und Guten, da3 fie da 
gelernt, dann jchlägt das Mutter- 
herz ‘doch ziemlich höher. Zulett 
will ich noch einmal einen herzli- 
chen Dank denen zurufen, die uns 
zu den jchönen Sachen verholfen 
haben, die nun in Kürze hier an- 
fommen follen. Gerade die Spiel- 
ſachen und ähnliches fehlte uns fo 
nötig. Und nun habt Shr dort 
in Ranada unfer in folcher Tiebe- 
vollen Weife gedadht. Der Herr 
vergelte es Euch vielmal. 

Sm Namen der Mütter grüßt 

Quiſe Martens, 

Colonia Fernheim, Paraguay. 

(Eingefandt von Frau Sufe 
Unruh, North Kildonan, Winni- 
peg, Man..) 


Alte Adreſſe: — Bor 69, 
Blumenhof, Saßf. 
Nene: — Swift Current, Sask., 
©. 9. Bergen. 





Alte Adrefje: — La-Glace, Alta. 
Neue: — R. R. 1, Mt. Lehman, 





B. E, 8.3. Konrad. 

Alte Adreſſe: Flowing Well, 

Sask. 
Neue: — Herbert, Sask. 

C. D. Peters. 


Alte Adreſſe: — Bor 57, 
Graßy-Lafe, Alta. 

Nene: — Kelowna, B. E., 
General Delivery, 
Gerhard Siemens. 


Alte Adreſſe: — R. R. 1, 
Heſpeler, Ont. 
Neue: — R. R. 2, 
Ste. Catharines, Ont., 
Franz Görten. 








Alte Adrefle : Bor 12, 
Sretna, Man. 
Nene: — Marihball, Rd., Rt 1, 
Abbotsford, B. E., 
A. J. Kehler. 





Alte Adreſſe: — 86 Stirling 
Ave., N., Kitchener, Ont., 

Neue: — Virgil Bible School, 
R. R. 2, Niagara on the Lake, 
Henry Thießen, 





Alte Adreſſe: —Hodgeville, Sask. 
Nene:—-1535-33rd. Ave, SW, 
Calgary, Alta., 

Mr3. Henry R. Neufeld. 





Nachrichten... . 

(Fortfegung von Seite 1—5). 

Das Geſchäft würde wenigjtens 
10,000 Acres Gemüfe pro Jahr 
verarbeiten. 6000 davon hat man 
ion verfontraftiert. Man jchlägt 
vor, $15 für die Tonne Korn, $55 
für die Tonne Linſen, $30 für die 
Tonne gelbe Rüben und $70 für 
die Tonne Bohnen zu zahlen. 
Kohl und Blumenkohl, dazu Ge- 
flügel und Fleiſch wird man zu 
den Marftpreifen Faufen. 

Anteilfcheine werden in jener 
Gegend jest jchon verfauft. 

—Kanadiſche Smmigrationz- 
beamte jollen vom 1. San. 1947 
ihre Büro's in Paris, Brüfjeh 
der Haag, Oslo, Kopenhagen und 
Athen aufmahen, um Bittgefu- 
de von Einwanderungsluftigen 
entgegenzunehmen und die Appli- 
fanten zu prüfen. 

— Der 128 Tage alte Streit 
der Gummiarbeiter in Ritchener, 
Dnt., ift mit einen Durdfchnitts- 
lohnzulage von 13c. per Stunde 
beigelegt worden. 1200 Arbeiter 
waren beteiligt und die Zulage 
fol vom 19. Mai zählen. 

— Die Welt hat in diefem Jah— 
re ungefähr 5,900 Mill. Bufchel 
Weizen geerntet. Davon hat Ra- 
nada 440 Mill. produziert, USW. 
— 1,169 Mill., Afrifa — 135 
Mill., Argentinien ungefähr 200 
Mil., Auftralien — 130 Mill., 
Europa (ohne Rußland) 1,360 
Mill. Der Reſt fommt auf Ruß— 
land und Aſien. 

— Die Adventiſten haben für ih- 
re weltweite Arbeit ein Budget 
von $13,000,000 und beanfpru- 
chen ungefähr 1 Mill. Mitglieder. 
Schriften werden in 186 Spra- 
chen gedrudt. Sie unterhalten 
3,000 Miffionare und behanpten, 
daß jie in Rußland frei arbeiten 
dürfen (1?) 

— Die engliſche Regierung fin- 
det feinen „entiprechenden“ Po— 
ſten für den Dufe of Windfor, den 
gemwejenen König Edward der 8. 
und für feine Ducheß. 

KR KEK 


Italien. — Die befanntgetvordenen 
Wahlergebnijje zeigen, daß Sta- 
lien in feinen erjten hpolitifchen 
Kämpfen feit den Wahlen zur 
fonjtituierenden Verſammlung im 
Suni erheblih nach Iinf3 gerückt 
iſt. 

Die Abſtimmungsergebniſſe in 
268 von 274 Gemeinden, welche 
Drtsbehörden am 6. SDftober 
mwählten, zeigen Linf3-Siege in 
124 Gemeinden gegenüber Mehr- 
beiten für recht3 und Mitte in 98 
Ortſchaften und Dörfern. Unab- 
hängige Parteien, bei denen es 
ſich im allgemeinen um Fleine ört- 
liche Gruppen handelt, gewannen 
an 33 Pläten Mehrheiten. 

Die in der Mitte Tiegenden 
Christlichen . Demofraten, welche 
allein in den Wahlkampf gingen, 
wurden wiederum die mächtigite 
einzelne Gruppe des Landes; fie 
gewannen in 57 Gemeinden. 

Die im Wahlfampf aleichfalls 


Seits5 


Die Gefhichte der pro Erp 


lJ. 
Philoſophie $ 65 
Die Bildung 30 
„Tales from Mennonite 


Hiſtory 
Kurze Bibelkunde 
Zur Frage nach der 

Allerlöſung 
Das Sexuelle Problem 

(erweitert) 
Leben und Tod (2. verbei- 

jerte Auflage) 
Wanderndes Bolf, 1. Buch 

(2. Auflage) 1, 
Wanderndes Bolf, 2. Buch 1. 
Handbuch für den Lehrer 

(BibI. Gef.) -......... 1. 80 
Da iſt euer Gott, £ 

neues Predigtbuch ...... 2:7 
Diefe Bücher find portofrei zu 
beziehen vom Berfafler 

JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 

Waterlo, Ontario, Canada. 








— 
An Rrankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homäopathi— 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 


Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Breislifte. 
III III III ID DIS BEN. 








Su verkaufen 
% Xcre jehr gutes Land in B. E. 
Wohnhaus mit Glektrizität umd 
Wafierleitung. 4 Acre Himbee. 
ren, welche diefes Jahr $800.00 
einbrachten. Verſchiedene Obitbäu- 
me, Erdbeeren, Gemüfegarten. Na- 
be zu Kirchen beider Gemeinden 
und zur Schule. Preis. .$4000.00. 
P. G. WIEBE, 
919 Central Road, Yarrow, B.C. 














Wer wünſcht ein 


Heim oder farm 


in. der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf Verficherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Sugendfreund“ „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formu— 
lare für Pakete, Schifftskarten 
für Einwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Rheumatiſche 
Arthritiſche 
Schmerzen? 


probiert dies frei! 
Verſuchen Sie „Roſſe Tabs“ auf 
unjer Rififo für Schmerzen infol- 
ge Artgritis, Nenritis und Rheu— 
matismns. Senden Sie fein Geld 
— jondern nur den Namen und 
die Adrefje und wir fenden Ih— 
nen fofort ein normales Paket zu. 
Falls Sie nach dem Gebrauch von 
24 Tabletten nicht von der Be- 
feitigung der Schmerzen überrafcht 
find, fenden Sie das Paket an una 
aurüd — und e3 wird Ihnen 
nichts often, Schreiben Sie uns 
noch Heute. 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dept. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois, U.S.A. 
Zellfrei von unferer kanadiſchen 

f Dffice verſchickt. 






















fämpfenden Sozialiſten bejegten 
mit Siegen an 12 Plätzen den 2. 
Pla, gefolgt von der redhtäjte- 
benden Beivegung Uomo Dualun- 
que (des gemeinen Mannes) mit 
10. 

(Fortiegung auf Seite S—1.) 


au verkaufen in B. €, 


. 18 Acres 3 Meilen von Chillimad. Neues 4-Fimmer-Haus mit Ba— 


dezimmer. Rruchtbäume. 


Sorfortige Beſitznahme. Preis $8,000.00: 


. 40 Acres 6 Meilen von Chilliwack mit 4-Zimmer-Haus, modern mit 


Badezimmer. 


Stall für 18 Stüd Vieh. Hühnerhaus für 100 Hühner. 
30 Fruchtbäume, Himbeeren und Erdbeeren. 


Einjhließlih 24 Köp- 


fe Vieh, 2 Pferde, 2 Satz-Melkmaſchine, voller Majchinenbejag und 


40 Ton Heu iſt der Breis $18,700.00. 


iperden. 


Kann jofort übernommen 


. Fleifhhandel und Eßwaren-Geſchäft. Größe 20x26 Fuß. Enthält 
bolle Mebger-Ausrüftung. Ein Iohnendes Geichöft in mennonitifcher 
Anftedlung. Preis $2,700.00. In einer Woche zu übernehmen. 


. Werfitatt, 24x 30 Fuß, im Mennonitifchen Gefchäftspiertel. 


Dabei 


%4 Ucre Himbeeren und Fruchtbäume und 4-Zimmer-Haus. Preis 


$5,800.00. 


Wir haben mehr als 400 verjchiedene Offerten auf unferer Lifte 
und wollen Ihnen gerne dienen, fall& Sie im jchönen Frazer-Tal Eigen- 


tum eriwerben möchten. 


WELLINGTON REALTY LIMITED. 


12 Wellington Avenue, 


P. O. BOX 284, 
G. H. Epp 





E. Fettes 


CHILLIWACK, B. C. 
Geo Martens. 


Seite 6 


Der Verfafjer bietet in diefem Buche ein -getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder bverjtorbener Perſonen betrach— 


tet werden. 


lihen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 


REITER 


(FZortjegung.) 

Ich bin nun wieder weit von 
meinem Wege abgelenft und muß 
nun meinen Kopf eine Weile in 
meine Hände jtüen, um mic) auf 
die Dinge zu befinnen, die ich der 
Reihe nad) erzählen wollte. Sch 
ſagte ja ſchon, daß mein erjter 
Mann zivei Söhne in unjere Ehe 
brachte, der ältejte hie Korneli- 
us, der jüngere Simon. Bon die- 
fen beiden will ich jest erzählen. 


Bald nach meiner zweiten Ver— 
heiratung fingen Simon und Kor— 
nelius, die bisher heiter und harm- 
los mit den andern Kindern da- 
hin gelebt hatten, plötzlich an ji 
mit allerlei erniten und jelbitän- 
digen Gedanken zu tragen. Es 
waren BZufunftspläne, die fie 
jchmiedeten. Sie hatten ja von 
ihren verjtorbenen Eltern ein Elei- 
nes Rapital geerbt, welches nad) 
der mennonitifhen Teilungsver- 
ordnung vom Waijenamt vermwal- 
tet wurde und ihnen natürlich erjt 
nad ihrer Mündigkeit eingehän- 
digt werden fonnte. Nun waren 
beide plötzlich aufden Gedanken 
gefommen, e3 jei an der Zeit, ih— 
ren Unterhalt jelbit zu verdienen. 
Die Brüder waren fehr verjchieden. 
Korn. groß und breitjchultrig, 
liebte die Bauerei und alle Arbei- 
ten, die damit zufammenhingen. 
Er plante, bei einem Handiverfer 
in die Lehre zu gehen, Schmied 
oder Wagner, jpäter aber wollte 
er fich irgendwo in einer Anjied- 
- Jung billig Zand kaufen. Dieje 
Pläne hatten fie ſchon lange mit- 
einander bei ihren Arbeiten im 
Stall und auf dem Felde verhan- 
delt, ohne daS wir etwas davon 
merften. Simon, der fleiner und 
ſchmächtig war, hatte von jeher 
eine Vorliebe für das Feine, Nied- 
Tihe und Vornehme und gab auch 
viel mehr auf feine Mleidung und 
fein ganzes Auftreten, al3 fein 
ältejter Bruder. Diefer Simon 
wollte ſich in einem Laden in Halb- 
ftadt verdingen, um jpäter Kauf— 
mann zu werden. Kornelius brach— 
te jeine Abjichten und Gründe jo 
ruhig und vernünftig vor, daß 
ich zunächft fehr erjtaunt war. Es 
tritt ja in dem Leben unjerer Kin— 
der oft zu unferer Ueberrafchung 
plöglich ein Moment ein, in dem 
fie mit einem Mal al3 erwachlene. 
felbjtändige Menfchen vor ung jte- 
ben, die unfern Nat und unjer 
Zeitung ſchon nicht mehr brauchen. 
Und dann geht es mit Rieſenſchrit— 
ten vorwärts, bis wir jelbit die 
Hilflofen und Bedürftigen find. 
So erwachſen war Korn. auf ein- 
mal. Simons Ausführungen wa— 
ren nicht ganz jo vernünftig. Die 
weiten Manfchetten, reinen Klei— 
der und Schuhe der Angejtellten 
in dem großen Manufakturgejchäft 
Iocten ihn. Den Eleineren Ge— 
ſchwiſtern erzählte er noch viel of- 
fenberziger von feinen großen 
Plänen, in denen ſchöne leider, 
weiße, jteife Kragen und weiche, 
weiße Hände das Wichtigite wa— 
ren. Als mein Mann von diejen 
Dingen erfuhr, war er aufs tiefite 
betrübt. Sein erite$ Gefühl var, 
daß jich die beiden Jungen nicht 
mehr wohl fühlten in unſerem 


Haufe. 


Wenn es meinetmegen wäre, 
tab fie aus dem Haufe wollen, 
jo würde mir das furdtbar meh 
tum, fagte er. Er bat mich, ich ſolle 
mit den Jungens reden und ich 
tot es auch. Diejes ftille Reden 
ton Serz zu Herzen mit meinen 
Rindern und Großfindern, Nef- 
fen und Nichten, in der Fleinen 
Stube, auf memer fleinen Schlaf- 
banf, oder an einem zufälligen 
Ort, das waren die allerichöniten 
Stimden meines Lebens. Ob es 
ein Rind oder ein jtarfer Junge, 
ein wildes Mädchen oder einer 


meiner Schwiegerjöhne war mit 
ergrautem Saar, dann waren fie 
alle Kinder und ich die alte Tante 
Agathen oder daS Großmütter- 
chen. Wer in einer ſolchen Stunde 
neben mir gejejien, der ijt in mein 
Herz eingeſchloſſen. Sie fünnen 
mir alles jagen und alles lagen, 
weil mein Herz mit jedem Atem- 
zug bei ihnen it. 

So nahm ich denn meine Jun- 
gen vor, einen nad) dem andern. 
Sc fragte fie, ob fie mir nicht 
glaubten, daß ich fie, die Kinder 
meines erjten Mannes, mit dem 
ich jo glücklich gewejen, von gan- 
zem Herzen lieb habe. Sie beſtä— 
tigten mir das, was ich ja felber 
wußte. Und weiter fragte ich fie, 
ob ſie nicht glaubten, daß aud) 
mein zweiter Mann nur ihr Wohl 
wolle und daß es ihm fehr meh 
täte, wenn fie jett daS Haus ver- 
ließen. Sie glaubte auch das. Es 
jet gewiß nicht deswegen, daß ſie 
fort wollten. Aber in unferer 
Heinen Wirtjchaft ſeien fie doch 
wirklich entbehrlich, führte Korne- 
lius aus, das müſſe ich doch jelber 
einjehen. Würden fie nicht fo ihre 
Sugendjahre nutzlos dahingehen 
laſſen? Und fie könnten doch wirf- 
lich ſchon felber verdienen. Unſer 
Haug werde ihnen ja doch immer 
die Heimat bleiben. Wir gehen 
doc nicht aus der Welt, Mutter, 


sagte Simon. Sonntag fommen 


wir allemal nad) Hauje. 

Und dennoch, ohne daß fie es 
fagten, ohne daß fie es vielleicht 
felber wußten, fühlte ich e8 ihnen 
ab, daß fie jeit dem Tode ihres Va— 
ter8 eine gewiſſe Zeere im Haufe 
empfanden, und ich wußte auch, 
dab das Sehnen, das jekt unbe- 
wußt in ihnen war, erjt in einem 
eigenen Heim geitillt werden wür— 
de. So ließen wir jie denn ziehen 
und auch mein Mann beruhigte 
ſich. 

Simon hätte am liebſten in dem 
Manufakturladen in Halbſtadt ei— 
ne Anſtellung geſucht, weil dieſe 
Art des Geſchäfts ihn am meiſten 
anzog. Den Kindern erzählte er, 
das ſei das einzige wirklich Vor— 
nehme und Reine. Der Syrup und 
Eſſig und ſolches Zeug in den an— 
dern Läden ſei ihm in der Seele 
zuwider. Nun war aber gerade in 
dem QTuchmwarenladen, der ihm jo 
in die Augen ſtach, feine Stelle 
frei. Der einzige Gejchäftsmann, 
der gerade einen Ladenjungen 
brauchte, war Peter Wiens, den 
die Zeute Kopekenwiens nannten. 
Er hatte in feinem Spezereiladen 
fonjt feine Angeitellte. Simon hat- 
te es jich in den Kopf geſetzt, dab 
er alle Verhandlungen mit feinem 
PBrinzival allein führen wolle. Als 
er bon jeinem erjten Gange zurücd- 
fam, nachdem er jih bei Wiens 
verdungen hatte, war er fehr 
Ihweigfam. Auch zu den Kindern. 
Meinem Mann und mir gefiel die 
Stelle eigentlih nicht und mir 
fragten ihn, ob er nicht lieber auf 
eine andere Gelegenheit warten 
wolle. Er aber jagte, jeine Ge— 
danfen ſeien nun einmal da hin— 
aus und er bleibe bei jeinem Bor- 
haben. Er wolle auch nicht, da 
mein Mann ihn im Wagen hin- 
führe. Er wolle zu Fuß gehen. 
So verging jeine erjte Woche, und 
Sonnabend gegen Abend erivarte- 
ten wir feinen erſten Beſuch. Die 
Kinder ſprachen fehr viel von ihm. 
Es dünkte ihnen fo interefjant, ei- 
nen großen Bruder in der weiten 
Welt zu haben, wenn es auch nur 
3 Werjt waren. Gie faßen ſchon 
lange vor Abend auf dem Stra- 
Benzaun am Tore und ſchauten 


nad Halbftadt auf den Fußjiteg 


unter den Bäumen, von wo er 
fommen mußte. Endlih fam er 
denn auch, zwei Bündelchen um- 
ter dem Arm, in dem einen feine 
Sonntagsfleider und in dem an- 


Mennonitiſche Rundſchau 


dern die Sonntagsſchuhe. 

Menſch, du ſiehſt ja aber gar 
nicht aus wie ein Kaufmann, rief 
Hans gleich. Wie ein ganz ge— 
wöhnlicher Schuſterjunge. Er 
trug auch weder einen weißen 
Kragen noch weiße Manſchetten 
und blankgeputzte Schuhe, ſon— 
dern ſeinen gewöhnlichen Arbeits— 
anzug, den er auch zu Hauſe bei 
der Arbeit im Stall trug. Er 
drückte ſich jo rajch wie möglich 
an den neugierigen, lachluſtigen 
Kindern vorbei und noch ehe er 
mich richtig begrüßt hatte, begann 
er mit großem Eifer ſich die Hän— 
de zu waſchen und zu bürjten, 
während die Kinder ihn neugierig 
umftanden und nach den weißen, 
weichen Fingern ausſchauten, die 
ihnen gar nicht jo ſehr weiß vor— 
famen. Er aber ſchien ärgerlich 
und verdrielich zu fein und doch 
etwas drollig, wie fein Gefichts- 
ausdruf fait immer war, jogar 
wenn es ihm nicht qut ging. Es 
ging ihm mit den Kindern fo, wie 
e3 ihm fpäter auch mit den Er- 
wachienen immer ging: zu jeinen 
erniten Plänen lächelte man, und 
traute ihm im Grunde genommen 
doch zu, da er alles erreichen 
fönne. Beim Abendeſſen begann 
er allmählich von feinen Erlebnii- 
fen zu fprechen. Und da famen 
dann allerlei Dinge vor, daß auch 
mein Mann und ih mitlachen 
mußten. Er erzählte in einem 
bunten Durcheinander, gleichſam 
um ung zu beriwirren und zu 
fpannen, und erjt auf Umwegen 
famen die großen Dinge zum Vor— 
ichein, die er dort in der erften 
Woche hatte tun müffen. Im La- 
den hatte er tatſächlich verfauft, 
obaleich nur die Dinge, die der 
Prinzipal ſelbſt und feine Frau 
nicht gern anfaffen wollten, tie: 
Syrup, Petroleum, Wagenjchmie- 
re, Stiefelwichie, Holzkohlen, Teer, 
Seringe. Nach jedem dieſer be- 
deutenden Worte machte er eine 
Yange Pauſe und ſchaute die Kin- 
der eine® nach dem andern mit 
vielfagenden Blicken an, jo daß 
das Aufzählen diefer Dinge für 
fie fpannend wie die fpannendite 
Geichichte war. Weiter fam zum 
Vorſchein, daß er auch bei einer 
Kuh ausmiſten müſſe, den Stall 
auskehren und Holz ſpalten zum 
Feuer machen, Hühner füttern, 
und fo ſei er wirklich Halt und 
Stüte und Mittelpunft des gan- 
zen Geſchäfts. Nachts jchlief er 
auf einem Strohſack in einer Flei- 
nen Sammer, die er Räucherfam- 
mer nannte. Früh Morgens rufe 
die Tante Wiens „Simon“ mit ei- 
ner Stimme, die durch jo dicke 
Wände durchgehe, (er breitete die 
Hände mweit auseinander) und To 
wie er diefe Stimme höre, fahre 
er, wie aus der Kanone geſchoſſen 
aus dem Bett. Den ganzen Tag, 
jede einzige Minute, wiſſen fie ihn 
bei der Arbeit zu halten. Und es 
jet das geradezu tröftlich für ihn. 
Er brauchte fich niemal3 den 
Kopf zu zerbrechen, was er wohl 
tunſolle. Eine Arbeit ſei noch nicht 
zu Ende, da fomme au ſchon er 
oder fie mit einer neuen und die 
Zeit fliege wunderbar raid. Er 
müſſe alte verrojtete Nägel gera- 
de Flopfen, Bohnen ausleſen, Löf— 
fel, Mefjer und Gabeln putzen, 
Kaſſerollen jcheuern. Er fühle 
fi manchmal wie ein richtiger 
Tauſendkünſtler. Er habe in die- 
fer einen Woche ungeheure Er- 
fahrungen gejammelt. Auf dieje 
Erfahrung wies er eben hin, als 
ihm die Rinder fagten, dab feine 
Stellung jest eigentlich viel mi- 
ferabler fei al3 zu Haufe. Er müſ— 
fe eben das Raufmannsleben von 
Grund und Boden Fennen lernen. 
Er habe fhon allerhand tiefe 
Wahrheiten erfannt: 

(Fortjegung folgt.) 


Verwandte und Freunde gefudht. 
(Fortſetzung von Seite 3—5). 
2. Frau Hildegard Kaſchade, 
(Rempel) ſucht die Couſine ih— 
rer Mutter Frau Gerhard Buhr; 
3. Fräulein Eliſabeth Klaſſen. 
Tochter von Peter Klaſſen, Neu— 
Schönwieſe, ſucht ihre Tanten 
Aganetha, (Frau Dietrich War- 
kentin) und Anjuta, (Fr. Abram 

Warkentin); 
4. Bernhard Reimer ſucht ſeinen 
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Onkel Jacob Wiens und die Söh- 
ne bom veritorbenen Abram 
Wiens: Abram, Heinrih und Pe— 
ter Wiend aus Neu-Schönfee; 
5. Dietrich Abram Reimer jucht 
feinen Onkel Jacob Franz Ro- 
galsfy aus Neu-Schönfee; 

6. Peter Töws jucht feinen Onfel 
Dietrih Braun aus Muntau; 
7. Gerhard Thießen von Memrif 
jucht feine beiden Schwager Pe— 
ter Sawatfy und Sohann Sa— 
watzky; 

8. Lieſe Martens ſucht ihren 
Couſin Peter Abram Nickel und 
Couſine ihres Mannes Margare— 
tha Käthler, geb. Martens; 

9. Frau Aganetha Görzen, (Sie— 
bert) ſucht ihren Onkel Gerhard 
Neufeld aus Hierſchau; 

10. Suſanna Peters ſucht ihre 
Tante Frau Johann Enns, GPe— 
ter8) aus Fürjteniverder; 

11. Katharina Fast, (Peters) aus 
Spat ſucht Katharina und Lieſe 
Siebert aus Minlertihif, Krim; 
12. Frau Katharina Bartic ſucht 
ihren Onkel Sohann Klaſſen. 
(Ratharinas Pflegemutter war ei- 
ne Witwe Peter Klaſſen von Spa- 
rau. Ihr Vater Jacob Neufeld. 
Ihre Tante var eine Frau Abram 
Di mit 9 Kindern). 

13. Seinrih Derkſen jucht jeine 
Schweiter Katharina, Frau Ja— 
cob Kehler aus Ufa; 

14. Maria Both ſucht Wilhelm 
Zohrenz und Frau Anna (Both) 
aus Tiege; 

15. Beter Bahnmann fucht feinen 
Onkel Seinrih PB. Sanzen aus 
Chortita und David und Jacob 
Wiebe aus Einlage; 

16. Agnes, (NAganetha) Götz, 
Tochter von Heinrich Götz aus 
Friedensdorf ſucht ihre Tante An— 
na Götz, (Harder) und Tante 
Margaretha Neufeld, (Götz); 
17. Willy Heinrih Köhn ſucht 
ſeinen Onkel Gerh. Jacob Köhn; 
18. Frau Anna Löwen, (Wiebe) 
ſucht ihre Tante geweſene Frau 
Mario Wiebe; 

19. Johann Becker aus Rudner— 
weide ſucht ſeinen Onkel Nikolai 
Peter Janzen aus Münſterberg; 
20. Peter Peter Fröſe aus Schö— 
neberg-Grümnfeld ſucht feine Ver— 
wandten in Kanada; 

21. Abram Aron Riediger (jetzt 
Adolf Riediger) ſucht ſeinen Halb— 
bruder Martin Riediger und ſei— 
nen Onkel Abram ‚Riediger und 
Abram Wiens; 

22. Katharina Neufeld jucht ihre 
Schweſter Neta, Frau Sacob Dyd; 
23. Sujanna Warfentin, (Neu— 
feld) jucht ihre Onkel Gerhard 
Neufeld, A. ©. Neufeld, Hermann 
G. Neufeld und Tanten Rathari- 
na Ewert, (Neufeld), Maria Both, 
(Neufeld) und ihrem Schivager 
Sohann R. Warfentin aus B. Bu- 
latiſchi; 

24. Johann Unger ſucht ſeinen 
Bruder Jacob Unger aus Milera— 
dowka, feine Eoufine Zuije Unger 
verheiratet mit Heinrih Penner. 
Dnepropetronsf, ſeine guten 
Freunde Wilhelm und Peter Lö— 
wen aus Mileradowfa und Soh. 
aus Mileradowfa und Sohann 
Unger, aus Sofiejervfa. 

25. Martha Felske ſucht Fried- 
rih Tamfe von Lindenthal. Loiſe 
Rotik geb. Rode, Rudolf, Rein- 
hold, Leonard und Otto Rotif; 
26. Helena und Olga Thielmann 
fuhen Aganetha Wiens, geborene 
Dyck aus Waldek, Maria Miller, 
geb. Dyck aus Waldeck, Heinrich 
Seinrih, Abraham Heinrich umd 
—— Heinrich Dück aus Wal- 
27. Hans Baumann ſucht ſeinen 
Onkel Peter Funk aus Friedens- 
feld und ſeine Frau Greta, gebore- 
ne Löwen; 

28. Peter und Suſe Friefen und 
Mutter Helene Sriefen, Gilde— 
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brand) juchen Peter Friejen und 
deifen Söhne Iſaak, Beter, Ja— 
cod, Sohann und Georg. Daun 
Sacob riefen und Söhne Sacob 
und Abram. Weiter Gerhard Frie- 
jen und Sulius Dörkſen. 

29. Rofine Corneljen ſucht He— 
Iene, Suftina und Johann Cornel- 
ien und Peter Dirkſen aus Lich- 
tenau, Blumftein und Blumen- 
ori; 

30. Jacob Block jucht feinen On- 
fel Seinrih Penner aus Sagra- 
dorofa. 

31. Dietrid D. Wiebe aus Rul- 
antarowka jucht jeinen Onkel 
ranz Zammert; 

323. Aganetha Görzen jucht ihren 
Onkel Nikolai Siebert au Rüde- 
nau; 

33. Tobias Foth aus Polen mit 
Frau und 4 Kindern fuht Ber- 
wandte in Kanada; 

34. Abram, (jet Eduard) Schel- 
Ienberg aus Grigorjeffa ſucht ſei— 
nen Onkel Iſaak 5. Schellenberg 
und Tante Margaretha, (Frau 
Sacob Braun) aus Kleefeld, oder 
Onkel Abram Kröger von Bar- 
wenkowo; 

35. Frau Nikolai Frieſen, (Hele— 
ne Hildebrandt), Tochter von 
Heinrich Hildebrandt ſucht ihren 
Onkel Peter Hildebrandt mit Fr.. 
geb. Enns. (Hildebrandt3 follen 
ſchon ſehr lange in Amerifa fein 
un: follen in New Norf gewohnt 
haben. Wielleiht fann jemand 
Auskunft geben). 

36. David Abr. Krauſe ſucht ſei— 
nen Onkel Iſaak Joh. Günther 
aus Franzfeld und Couſin Johann 
Dav. Günther und Tante Helene 
Falk, (geb. Günther.) 

37. Abram Gerh. Dyck von Drer- 
burg, fpäter Kronstal ſucht Ror- 
nelius Sanzen von DOrenburg, wie 
meh Seinen Onkel Sermann Dock 


Alttwoch, den 6. Kopember. 1946 








Evangelijationsverjammiungen 


in der MeDermot Ave. Baptiften-Gemeinde, 
Ede MeDermot Avenne und Tecumsey Straße, 
vom 10. November bis zum 22. November, 1946 


Beginnend mit Gonntagmor- 
gen, den 10. November, bis ein- 
ſchließlich des 22. Novembers wer- 
den in der MeDermot Ave. Bap- 
tiiten-Gemeinde allabendlich, außer 
Samstag abend, Evangelifations- 
verjammlungen abgehalten werden, 
zu denen wir jedermann recht herz- 
li) einladen. 


Wir Gaben in diefem Jahre das 
große Vorrecht, unjeren Bundesevan- 
geliiten, Nev. J. C. Schweißer, als 
„Botſchafter an Chrifti ftatt“ unter 
uns zu haben. Bruder Schweißer ver— 
findigt das Evangelium von Chriftus 
ihen über 20 Jahre. Seiner beſonde— 
ren ebangeliftiihen Begabung zufolge, 
bat ihn unjere Gemeinjchaft vor einem 
Sabre als Bundesevangeliſt ermählt. 
Seit der Zeit hat Bruder Schweißer 
überall im großen Segen und mit qu- 
tem Erfolg gedient, und bat für feine 
Dienjte mehr Anfragen, als er erfüllen 
fann. Weil er in beiden Sprachen, 
deutih und engaliich, das Wort Gottes 
verfündigen kann, ift er von jung und 
alt beliebt und wird bon beiden gerne 
gehört. 





Rev. 3. C. Schweiter, 
Bundesevangelift der deutjchen 
Baptiſten von Nord Amerika. 


Wir laden hiermit jedermann herzlich ein, diejen beiondern Ver— 
jammlungen beizuwohnen und den Segen zu teilen, der unſer wartet. 


Beginn der Verſammlungen: Uhr 8 an Wochenabenden. 


Am 


Sonntag beginnt die S.S. um Uhr 9:45, und Predigt-Gottesdienit 
um Ubr 11. Sonntagabend fangen die Verfammlungen um Uhr 7 an. 


Dtto Babia, Prediger. 
a — — ——— ———— — 
——ñ — — —— — — — — — — Drte 
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Uhren - Gefchäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
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und Sornelius Braun; 
38. Adolf Sukkau, Marienburg, 
Preußen jucht Prediger Suffau 
und Tochter Edna; 
39. Peter Dürkſen aus Millero- 
wo jucht feinen Schwager Peter 
Driediger und Frau ‘Helene, (Wie- 
be) und feinen, Couſin Zohan. 
Joh. Dye. 
40. Aron Bernd. Giesbrecht vom 
Fürſtenland jucht jeine Stiefmut- 
ter Margarethe Giesbrecht, (Sar- 
der) mit ihren Söhnen David und 
Johann Nedefop und Schweiter 
Margaretha Giesbrecht. Auch fei- 
ne Coufins Johann, Iſaak und 
Bernhard Enns, und Peter, Kor— 
nelius und Michael Hamm, und 
Gerhard Wiebe aus Neuendorf. 
C. 3. Klaſſen, 951 Senderfon 
Highway, Winnipeg. 


Esdesnachricht. 


Da es dem Herrn über Zeben 
und Tod gefallen hat, unjern lie— 
ben Gatten und Vater in die obe- 
re Heimat zu berjeßen, möchten 
wir diejes allen Freunden umd 
Befannten mitteilen. 


Peter P. Martens iſt den 6. 
April 1885 in Südrußland, im 
Dorfe Kleefeld geboren, und den 
6. Oktober 1946 in Winkler ge- 
ftorben. Alt geworden 61 Sahre 
und 6 Monate. 

Seine Sugendjahre verlebte er 
im Dorfe Nleefeld. Er war der 
einzige Sohn von Peter PB. Mar- 
ten3 und hatte drei Schmweitern. 
Zwei von diejen, Frau Korneli- 
us Mathies und Frau Abram 
Werer jind ihm im Tode vorange- 
gangen. Die dritte, Frau Johann 
Sanzen, iſt wohnhaft in Winkler. 

Sm Sabre 1908 den 6. Nov. 
trat er in den heiligen Ehejtand, 
mit Agnes Reimer. In diefem 
Eheitande haben fie 37 Jahre und 
6 Monate, gemeinfam Freude und 
Leid geteilt. Der Herr ſchenkte ih- 


nen drei Söhne: Peter, Jakob und 
Gerhard und jieben Großkinder. 

In der Erwedungszeit, im Jah— 
re 1923, den 23. Januar, erfann- 
te er und jeine liebe Gattin ihren 
verlorenen Zuftand und fanden 
drieden im Blute des Lammes. 
Im jelben Sabre, am 15. Mai 
wurden fie beide von Prediger Ja— 
fob Thießen auf den Glauben ge- 
tauft und in die M. B. Gemeinde 
aufgenommen. 

Anno 1926, den 11. Mai. ver- 
ließen jie ihre Heimat und famen 
den 8. Juni in Lena, Manitoba 
an. Hier auf einer Farnı, bei En- 
terprije, haben die Eltern mit ih- 
ren Kindern 19 Sabre gefarmt. 
Der Herr hatte jeinen Segen zur 
Arbeit gegeben und da in Papa's 
Geſundheit jich Gebrechen fanden, 
wollten jie jich von der ſchweren 
Arbeit zurückziehen und in Ruhe 
ihren Lebensabend beſchließen. 
Doc diejes Glück war von Furzer 
Dauer, 

Cie fauften fich in der Stadt 
Winfler ein Heim, welches fie am 
14. Nov. 1945 bezogen. Zwei 
Wochen vor Papa's Tode wurde 
fein Zuſtand bedenklich. Er hatte 
Magenleiden. Troßdem er. im Hoi- 
pital behandelt wurde nahmen 
jeine Kräfte zufehends ab. Die 
legten vier Tage war er meiitens 
bewußtlos. Doc fang er noch in 
dieſem Zuftande ſehr Flar das Lied: 
„Meine Seimat ift dort in der 
Höh;“ und ſprach bewußtlos viel 
von jeinen Freunden, aus Klee— 
feld, die in der Verbannung wei— 
len. Bapa freute ſich auf feinen 
Seimgang. Den 6. Dftober erlö- 
ſte der Herr ihn von feinem Lei— 
den und-nahm ihn zu fich. 

Er Hinterläßt feine betrübte 
Gattin, 3 Söhne, 3 Schtwieger- 
töchter, 7 Großfinder nebſt Ver- 
wandten und Bekannten. 

Uns ſchmerzt fein zu frühes 
Abicheiden. Doch wir gönnen ihm 
die Ruhe und tröiten uns damit, 
ibn beim Herrn tiederzufehen. 

Die Gattin und Kinder. 


Goldene Hochzeit. 


Den 22. Sept. fand in der Ni- 
verbiller Mennonitenfirhe die 
goldene Hochzeit der Geſchwiſter 
Johann Braun ſtatt. Trotz der 
ſchlechten Wege war die Kirche 
voll beſetzt. Recht viele Gäſte wur— 
den ſchon mit einem Mittagsmahl 
beivirtet und nachmittags arichie- 
nen imıner mehr. 

Um 1:30 betrat das Subelpaar, 
bon den Kindern, Großfindern 


und Urgroßfindern gefolgt, die 
Kirhe. Während alle jtanden, 


fang der Chor ein Begrüßungs- 


Mennonitiſche Rundſchau 





lied. Nach dem Liede wurde vom 
Schreiber dieſes durch Lied, Gebet 
und einigen Worten an Hand von 
5. Moſe 7, Tu. 9 die Begrüßung 
und Einleitung gemadt. 

Aelt. B. Ewert hielt dann die 
Feſtrede. Pſalm 106, 1—5 und 
Pſalm 121. (Zrautert der grü- 
nen Hochzeit) dienten ihm als 
Grundlage zu feiner Predigt. Er 
wies insbejondere auf die Wich— 
tigfeit eines 50-jährigen gemein- 
jamen ®Bilgerlebens in glücdlicher 
Ehe hin. Es wurde ihre Gefund- 


‘beit, derer jie ſich ausnahmsweiſe 


in den 50 Jahren hatten erfreuen 
dürfen, erwähnt. - Nachdem das 
Familienregiſter vorgelejen, bete- 
te Br. Ewert und jegnete das Ju— 
belpaar. Er ſchloß dann mit dem 
Siede: „Bis hieher hat der Herr 
geholfen.“ 

Dann richteten die beiden Xelt. 
J. B. Büdert, Blumenorter Ge- 
meinde und J. 9. Enns, Winni- 
peg, warme Worte an daS Subel- 
paar. Aelt. Bückert, der mit Bru- 
der Braun auf der Arfadafer An- 
fiedlung in Rußland als Predi— 
ger gearbeitet hatte, gab einen 
furzen Weberbli von jener Zeit, 

Die Predigerbrüder W. Peters 
und Si. Warfentin, Steinbad, 9. 
Warfentin, Grünthal, D. Dyd 
und W. Dyd, Niverville Br. Ge- 
meinde, brachten ihre Begrüßun- 
gen mit Schriftworten und eini- 
gen Bemerfungen dem Subelpaa- 
re dar. Br. C. Peters bradte ein 
Solo al3 Begrüßung. Es folgte 
nun ein jhönes Programm. von 
Liedern und Gedichten von Kin— 
dern, Großfindern und einem 
UÜrgroßfinde. Es wurde von Br. 
Si. Braun, dem Sohne des Ju— 
belvaares, geleitet. 

Bom Schreiber dieſes wurde 
noch ein Brief von dem Franken 
Bruder 9. Epp, Betersfield vor— 
gelejen. Er betonte bejonders, wie 
der Herr Br. Braum gefucht und 
auch gefunden, al3 er als Predi— 
ger berufen wurde. Br. Braun 
gab num eine kurze Ueberſicht von 
ihrem 50-jährigem Eheleben. 
Dankbarkeit gegen Gott klang 
aus den Worten, der jie treulich 
geführt, und dem fie auch ihr 
ferneres Zeben in die Sand legen 
wollten. Danfbarfeit der Gemein- 
de gegenüber, die ihr Teil beige- 
tragen, und allen, die ihrer in 
Liebe gedacht! 

Melt. Joh. Enns, 
ſchloß die Feier mit kurzen Wor- 
ten, Lied und Gebet. 

Sm Rellerraum war für ein 
reichliche8 Mahl von den Schmwe- 
ſtern der Gemeinde gejorgt. Eine 
Meberrafhung wartete noch im 
Seime, wo die Gemeinde 2 ge- 
politerte Stühle in ihrer Abwe— 
ſenheit hingebracht. 

Wenn es draußen auch trübe 
war, fehlte es an dem Tage nicht 
an Freude. Die Geſchwiſter 
Brauns find heute noch rititig 
und erfreuen ſich der Gejundheit. 

Sm Muftrage, J. J. Klaſſen. 


Bitter — 


Ob von den Flüchtlingen oder 
vielleicht jemand in Kanada uns 
Nachricht geben könnte von unje- 
ren Geſchwiſtern Safob David 
Krahn und Frau Emma, geb. 
Reimer? Letzte Nachricht von ih- 
ren erhalten von Blagowejchtensf, 
Amur-Gebiet. Ob die Amur-Dör- 
fer in Rußland wohl noch eriitie- 
ren mit ihren mennonitijchen Be- 
wohnern? Denfe hierbei auch an 
Schwager Safob Krahns Bruder 
David, den wir in Mölln 1929— 
1930 trafen, und die nad) Kanada 
gingen. Vielleicht wiſſen fie etwas 
bon jeinem Bruder Safob und 
ihren Eltern, die anno 1934 auch 
in dem Amurdorf „Lugowoje“, 
Poſt Konjtantinorwfa, Amurskij 
Okrug, bei D. Krahn wohnten. 
Wir wären für jede Nachricht ſehr 
dankbar: Unſere Adreſſe: Heinrich 
K. Ekk, Witmarſum, Corr. Preji- 
dente Getulio Eſt. Sta Catarina, 
Braſil. 


Alte Adreſſe: — c/o Willowmoore 
Garage, Rt. 3, Sardis, B. €. 
Nene: — 542 Adams Rd, Rt. 1, 
Sardis, B. E., 

Sacob Bergen. 


Srüntal, 
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Dr. GEO B. McTAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-83 PM 


Residence Phone 
6 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

10 AM—APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Franen- und Kinderfranfheiten. 
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Miſſion, A. B. T. M., 


Nalgonda, Deccan, South India. 
Werter Editor: — 

Gruß und Gottes Segen! 

Drücke zuerſt unſern Dank aus 
für die Zuſendung der Rundſchau, 
die uns bald nach unſrer Landung 
in Indien folgte. Ein werter Gaſt 
iſt ſie uns, der uns bald mit Man— 
chem von drüben auf dem Laufen— 
den hält. 

Unſre politiſche Lage hat ſich 
noch in keiner Hinſicht geklärt, 
was ja auch in der übrigen Welt 
noch nicht geſchehen iſt. Die drei 
Herren von England, die als die 
„Drei Weiſen vom Weſten“ ge— 
nannt wurden, bemühten ſich lan— 
ge und ernſtlich, auf die, wie ein 
brauſendes Meer ſich empörende 
Maſſe von vier hundert Millio— 
nen⸗Einwohnern, daS Del der Be— 
ruhigung zu gießen, und es woll- 
te auch fait jo fcheinen, als hätten 
fie den Weg zum Frieden gefun- 
den. Doc hatten jie faum Indien 
den Rüden gefehrt al3 auch ſchon 
neue und verſtärkte Bejchuldigun- 
gen bon Geiten der Moslem 
Zeague laut wurden. Diefe ha- 
ben ſich bis zur Gegenwart zu 
drohenden Aufforderungen wie 
zum Seiligen Kriege gejteigert, 
als die League ſah, dab Lord Wa- 
vell doc) voran ging und Nero mit 
der Organiſation einer probifori- 
ichen Regierung beauftragte. Vier- 
zehn Glieder jollten fein und alle 
Richtungen wollte man vertreten 
jehen; neun jind an der Arbeit 
und fünf Site jind nod leer, für 
die die Tür für die Moslem 
League noch offen jteht. Herr Sin- 
nah hat num in letter Woche die 
Einladung für weitere Verhand— 
lungen angenommen, doc) was die 
Folge davon fein kann, Fönnte 
man jchon vorher jagen, ohne zu 
den „Großen Propheten” gehören 
zu müſſen. 

Man fühlt eine unheimliche 
Stille, wie vor emem großen 
Sturm, der jede Stunde anbre- 
chen fönnte, wovon Calcutta, 
Bombay und andere Pläte in 
jüngiter Zeit Wahrnungen geben. 
Wiederholt hat die Polizei Kasten 
mit Dolhe und großen Meffern 
gefüllt gefunden und beſchlag— 
nahmt, und die vielen Toten in 
den Unruhen jind meijtens durch 
Stehmwunden verurjfagt worden. 

Doch iſt die obige Regierung 
feinesiwegs als für ganz Indien 
geltend anzufehen. Es find neben- 
bei noch die 562 größere und Flei- 


nere Prinztiimer über ganz Sn- . 


dien zerjtreut, die etwa ein Vier— 
tel der Einwohner zählen, für die 
auch ein Bindeglied der ſpütern 
Verwaltung Indiens gefucht wird, 
jeßt aber jtehen die noch fepariert. 
Unter fich allerdings haben fie in 
letter Zeit einen Verband gegrün- 
det, denn England hat es ihnen 
anfagen müſſen, da die frühern 
Verbindungen mit London in Zu- 
funft gelöit werden müßten. 
Manches Fönnte über diefe Ma- 
harajas gejagt werden, und oft 
lieſt man über fie in der Tages- 
prejje. So teilte man Iette Woche 
mit, daß der Maharaja von Bo- 
roda durch feinen Agenten in 
Zondon, England, ſich hatte drei- 
zehn einjährige Füllen anfaufer 
laffen für feinen Renn-Stall. Ei- 
nes dieſer Sährlinge war mit 
16,000 Pfund Sterling bezahlt 
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Dr. 5. Oelkers | 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, 


Manitoba. 





I De. U J. Neufeld ] 


.. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzjtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Office Res. 
504 086 28 798 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


— Telephones - 


Empfangzftunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Blod weiten 
vom Concordia Hofpital. 


worden, und der ganze Ankauf 
hatte 55,850 Pfund ($223.400) 
gefojtet. 

Sn. diefer Zeit der allgemeinen 
Teurung, wovon Boroda nicht 
ausgeichloffen werden kann, ſcheint 
ſolche Handlung doch ein verdäch— 
tiges Licht auf den Prinzen zu 
werfen, und es iſt typiſch Fiir 
mand andern. Diejes bringt mich 
auf die öfonomifche Lage diejes 
Zandes, wovon die Tagespreije in 
allen Ländern zu Genüge berich- 
tet. Fabelhafter Reichtum und un- 
bejchreiblihe Armut find an der 
Tagesordnung; doc daS war ja 
Ihon zur Zeit Sefu im Diten der 
Yall, wo Lazarus an des Reichen 
Zür lag und bettelte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Alte Adrefie:— c/o U. E. Unger, 
Rt. 4, Ste. Catharines, Ontario. 
Nene:— Rt. 2, Lakeſhore Rd., 
Niagara on the Lake, 

Sohn €. Unger. 





Alte Adrefje:— 78 Queen St. S. 
Kitchener, Ont. 

Nene:— Winkler, Man., 
General Delivery, 
MiE Margaret Wölf. 


Alte Adrefje:—c/o. D. D. Löwen, 
Yarrow, B. €. 

Neud: — 866 Keith Wilfon Rd., 
N, Sardis, B. E., 
Peter W. Sanzen. 


Alte Adrefie: — Bor 231 
Steinbach, Man. 
Nene: — 831 Margrath Rd., 
Rt. 2, Chilliwack, B. C. 
©. 3. Willms. 


Gewünſchi 
wird ein etwa 17-jähriges Mäd- 
den als 

Hilfe im Haushalt 
mit 3 Erwachſenen. Grfahrung 
nicht erforderlich. 


Mrs. R. MAGILL 
197 Harvard Ave, — Winnipeg 
Phone 41 494 
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(Sortjegung von Seite 5—5.) 
Schweden. —Prinzeſſin Ebba Ber- 
nadotte, ein Mitglied der jchive- 
diihen Königsfamilie, jtarb im 
Alter von 88 Jahren. Die Prin— 
zeſſin war die Frau des Bruders 
des König Guſtav, Oskar, und die 
Mutter: des Grafen Folke Ber- 
nadotte. 


———— 


Rußland —macht die USW. dar— 
auf aufmerkſam, daß mit dem En— 
de des Krieges eine diplomatiſche 
Station der USA. in Vladivoſtok 
vollfommen überflüjjig jei; die 
Station jolle darum gejchlojien 
werden, um den Angejitellten die 
Möglichkeit zu geben, Vladivoſtok 
zu verlajien. Es iſt gegenwärtig 
die einzige Einrichtung der USW. 
in Rußland außerhalb Moskaus. 


Ed 
Kanada. — Dem kommuniſtiſchen 
Abgeordneten Roſe, der wegen 


Beteiligung an der Spionage zu 
Gunſten Rußlands zu ſechs Jah— 
ren Gefängnis verurteilt worden 
war iſt erlaubt worden gegen das 
Urteil zu appellieren. 

Eine Reihe Preiserhöhungen 
ton Lebensbedürfniſſen find ange- 
fündigt worden. 3. B. die Erhö- 
bung des Breifes von Sahne um 
2%c. ver Pint und von Kohle um 
:$1 bis $1.50 per Tonne. Es ijt 
ferner angedeutet, daß aud die 
Höchſtpreiſe für Mieten in abjeh- 
barer Zeit eine weitere Erhöhung 
erfahren werden. Die Milchbe- 
hörde Manitobas hat erklärt, daB 
die Milchpreife nicht weiter er- 
höht werden und daß der Preis 
bon Sahne erhöht wurde-um den 
Farmern eine nötige Zuwendung 
zu machen. 

—Bom 1. November werden 
die Gebühren für Luftpojtbriefe 
weſentlich herabgejegt. Neu ijt die 
Einführung eimer Gebühr für 
Zuftpojtbriefe im Gewicht von ei- 
ner Biertel Unze, jodaß man Por— 
to erjparen kann, wenn man dün— 
ned Papier verivendet. 

Nachſtehend die Gebühren: 

Großbritannien und Europa 
15c, für eine Viertel Unze jtatt 
30c. für eine halbe Unze. 

Bermuda, Wejtindien, Mexiko 
und alle jidamerifanifchen Län- 
der 10c. für eine Biertel Unze, 
Hawaii 15c. für eine Viertel Un- 
3e itatt 35c. wie bisher. 

Alien und Afrika 25c für eine 
Biertel Unze, ebenjo für Neufee- 
land. 


Wohnbaus 


6 Zimmer, Licht und Kraftleitung 
für eleftrifhen Ofen, „Furnace“, 
modernifierte Küche und Bade- 
Zimmer. Auf der deutſchen Anfied- 
lung Nord Hildonan auf Edifon 
Ave. Näheres beim Eigentümer: 
A. H. DUECK 
162 Hespeler, Ave., 
Winnipeg, Manitoba. 
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England. —Während einer außen— 
politiſchen Debatte des britiſchen 
Parlaments richtete Churchill an 
Premier Attlee die Anfrage, ob 
es wahr ſei, daß Rußland 200 
Diviſionen in kriegsbereitem Zu— 
ſtand in dem von den Ruſſen be— 
ſetzten Teil Europas hat. Seine 
Frage wurde vom Staatsminiſter 
nicht direkt beantwortet, aber der 
Miniſter erklärte: „Ich kann nicht 
ſagen, ob die Informationen rich— 
tig find, aber es iſt jehr gut be- 
fannt, daß jehr beträchtliche ruj- 
ſiſche Streitkräfte in diefen Län— 
dern find.“ 

—Premier Attlee bejchuldigte 
die rufjiihe Regierung, daß fie 
das ruſſiſche Volk mit einer Mau- 
er der Unmijjenheit und des Ver— 
dachts umgeben habe, und ermahn- 
te zur Zufammenarbeit, um Sie 
Nereinten Nationen zu einem Er- 
folg zu geftalten. Attlee Flagte 
auch die Kommuniſten an, denen 
er vorwarf, daß nad) ihrer Auffat- 
furg nur jene Regierungen de- 
mokratiſch jeien, die von den Kom- 
muniſten beherricht werden. „Es 
ijt eine der Tragödien der Welt- 
lage,“ jagte der britifche Premier, 
„dab die Sowjetregierung abjicht 
lie; den Verfehr zwiſchen dem rui- 
fiihen VBolfe und dem Rei der 
Welt zu verhindern feheint. Falls 
in einem Teil der Welt die fom- 
muniſtiſche Partei, mit welchen 
Mitteln immer an die Macht ge: 
fommen ijt, dann ijt daS Demo— 
fratie. Wenn die Kommuniſten ir- 
gendwo einen Mikerfolg erleiden, 
dann wird dies, wie anjtändig im- 
mer auch die Verhältniffe fein 
mögen, al3 Faſchismus bezeichnet. 

— Die SJumelen der Herzogin 
bon Windfor, die im Jahre 1944 
mit $1,000,000 bewertet wurden; 
find in Ednam Lodge, in einem 
Vororte Londons gelegen, von ei- 
nem waghalſigen Dieb geftohlen 
tmorden, während Geheimagenten 
die Gegend bewadten. 

Der Diebitahl ereignete ich, 


als die Herzogin, die dort mit ih-, 


rem Manne die Ferien verbringt, 
eine Gejellihaft im Empfang3- 
zimmer ihrer Refidenz gab. 

Die Herzogin entdedte den 
Diebitahl, als ſie jih nach ihrem 
Zimmer begab, um fich umzuflei- 
den. Der Dieb war an einer Re- 
genrinne hochgeflettert und in das 
Zimmer gejtiegen 

Sn der Sumelenfammlung jol- 
len ſich vollitändige Garnituren 
von Rubinen, Smaragden, Dia- 
manten und anderen Edeljteinen 
befunden haben. Zu den wertvoll- 
ſten Schmuckſachen gehörte eine 
Diamant-Tiara, die die Herzogin 
vor 11 Jahren zu ihrer Hochzeit 
trug, als jte den früheren engli- 
ſchen König heiratete. 

Die Tiara hatte vier große Di- 
amanten in der Mitte, die von 
fleinen Diamanten, in Blatin 
gejegt, umgeben waren. 

Da die meiſten Juwelen Erbbe- 


5200.00 Anzahlung 


fanft 5 Acres anf der Niagara Dalbinfel, zwiſchen St. Catharines und 
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Box 313 
ST. CATHARINES, ONT. 
— Phone 4918 W2 — 


bau. Reſt nah Wunfd. 





m m — — — m m m — — — — —“ 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
572 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 


Ich beftelle Biermit: 


DO TE pe 


? Ben 
1 (Zniammen $2.25) 


NEE Äh RE RE Pe 
Aiter iJ oder neuer DI 2efer. (Unbedingt cumerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adrefie an. 


Der Sicherheit balber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
t „Money 
ein, nicht Bankchecks, bitte! 
Probenummer an irgend eine Adrefie frei.— 


man lege ‚Bank Draft“, 


oder „Postal Note” 


1 Die Mennonitifde Rundſchau 
Ehriftliden AJugendfreund 


(1.75) — 


($0.50) J—— 
Beigelegt find: $........... 


r" 


„Erpreß Money Order” 





fige find, dürften fie ſich ſchwer 
auf offenem Marfte verfaufen 
lajjen. 

RR 
Frankreich. Jede Kundgebung, je- 
des Wort des General3 de Gaulle 
iſt heute von feiner Ueberzeugung 
diftiert, dat der dritte Weltkrieg 
fommen wird, und da Frankreich 
innerlich zu tief gejpalten, zu zer- 
riſſen, an diejem Krieg zerbrechen 
fann. 

kA %ı % 


Deutſchland. —Als die Ruſſen an- 
fingen, den deutſchen Jungen in 
ihrer Zone Uniformen zu geben 
und die Amerikaner gros Ton— 
nen von Sportgeräten und Sport— 
ausrüſtungen an die jungen 
Deutſchen in der U .S. Zone des 
Reiches verteilten, wurde e3 ernit 
mit dem ideologischen Werben der 
beiden Beſatzungsmächte um die 
deutiche Jugend. 

Auf Grund von Berichten, wel- 
he die Dffiziere des amerifani- 
ihen Nadhrichtendienites erhalten 
haben, tragen die deutjchen Jun— 
gen in Thüringen und Sadjen 
feit drei Monaten bereit3 rote 
Salsbinden und Tajchentücher, die 


Abzeihen der kommuniſtiſchen 
Sugendorganijation aus der Zeit 
vor Hitler. 


Nach den gleichen Berichten ha— 
ben die Sowjets in ihrer Bone 
dem refutivfomitee der Frei— 
deutichen Sugendbeiwegung blaue 
Hemden zur Verteilung an die 
Sugend übergeben. 

Durh ihre Mafjen-Sugendbe- 
wegung verwirfliden die Rufen 
ein vollitändiges Programm, mit 
Führerprinzip, einer Flagge, ivel- 
che die aufgehende Sonne zeigt— 
Symbol für das Wiedererwahen 
Deutichlands — den Schlagworten 
von der „hundertprozentigen frei- 
willigen Mitgliediehaft”, ſowie ei- 
ner Unzahl von Plafaten, Ban- 
nern und Abzeichen. 

—In einer Veröffentlichung 
ſtellt die Arbeiterfammer feit, der 
Durchſchnittslohn des ungelernten 
Arbeiters betrage 137 Marf, der 
des Facharbeiters 182 Mark im 
Monat. Die Koften der rationier- 
ten Lebensmittel beliefen jich dem- 
gegenüber für eine vierföhfige Fa— 
milte im Sanuar 1946 auf 180 
Mark, im Juli jedoch bereits auf 
196 Marf. 

— Annährend 28,000 züdtichs 
„Berfolgte“ flohen im Monat 
September aus Ländern des öftli- 
hen Europa nad) der amerifani- 
ichen Bejatungszone in Deutich- 
land. 

Der September-Zujtrom brad- 
te die Gejamtzahl der heimatlojen 
Suden in SHeimatlofenlagern der 
US. Armee und der UNARA 
auf 117,287.- Im Februar diejes 
Sahres hielten ſich nur 32,848 in 
diejen Zagern auf. 

— Die Kommijjion zur Unter- 
fuhung des Selbitmordes Her— 
mann Göring3 bat fejtgeitellt, daß 
Göring ſtets Gift bei jich Hatte. 
Er hatte es im Kloſett verborgen 
und nur eine ganz grimdliche Un- 
terfuhung bätte zur Entdedung 
des Verſteckes geführt. 

RUN 


Schweiz. — 

— Die Stadt- Hamburg wird 
die beiden erſten Solzfirchen er- 
halten, die in der Schweiz herge- 
ſtellt, nach Deutichland verfrachtet 
und an Ort und Stelle zujam- 
mengefett werden. Der Weltfir- 
chenrat der evangeliſchen Kirchen 
hat auf ſeiner letzten Tagung in 
Genf beſchloſſen, den deutſchen 
evangeliſchen Gemeinden 500 
Solzfirhen zum Geſchenk zu ma- 
Ken. 

k ı%k % 
Defterreih. — Sn einem Bericht der 
amerifaniihen Dffupationsbehör- 
de an das Ariegsdepartment in 
Bafhington, wird auf die Schwie- 
rigfeiten hingewieſen, die dem 
öfterreichiichen Verkehr dadurd) er- 
wachſen, dab die Ruſſen nicht den 
vollen Umfang der Dellieferungen 
aufreht erhalten, die fie auf 


Grund eine8 Abkommens über- 


nommen haben. Im September 
lieferten die Ruſſen aus den fon- 
fiszierten Delfeldern von Ziiter3- 
dorf nur 280,840 Gallonen Ga- 
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jolin anjtatt der vorgejchriebenen 
475,560 Gallonen. Die Folge da- 
bon war, dab die amerifanijche 
Dffupationsbehörde der öjterrei- 
chiſchen Regierung weſentliche Zu- 
ſchüſſe an Gajolin und Diefelöl 
jtellen mußte, um die ölterreidhi- 
ihen Mindeitforderungen zu er- 
füllen. 

Die öſterreichiſche Ernährung 
läßt immer noch zu wünſchen üb— 
rig. In der U. S. Zone bilden 
1200 Kalorien die tägliche Grund— 
ration. In Arbeiterkreiſen macht 
ſich angeſichts der Steigerung der 
Lebensmittelpreiſe weſentliche Un— 
raſt geltend. Es beſteht ein akuter 
Mangel an Kleidern. 
x 
NEN--Da3 alte Gebäude der 
Stadt New Norf, daS von der 
Weltausjtellung ſtammt und fürz- 
lich zu einem Koftenpunfte von 
$2,000,000 wieder hergerichtet 
wurde, wird den Vereinigten Na— 
tionen übergeben werden. 

Obgleich dieſes neue Heim nur 
temporär erwählt wurde, wäh— 
rend man ſich nad) einem pajien- 
den Gelände umſieht, hofft Die 
Stadt do, daß die Vereinigten 
Nationen bier bleiben und der 
Park von 1257 Acres dann in ei- 
ne „Welthauptitadt“ verwandeln 
wird. 

Das graue Ralkiteingebäude, in 
dem ſich früher eine Rollſchuhbahn 
befand, iſt in ein modernes Audi— 
torium verwandelt worden, neben 
dem fich Ruhegemäder, „Bars“ 
und Einrichtungen für die Prefie 
der Melt, den Rundfunf und Bil- 
derübertragung befinden. 

lleber dem Eingang befindet 
ih das Abzeichen der Bereinig- 
ten Nationen, das aus einer gol- 
denen Landkarte der Welt auf 
blauem Sintergrunde und den 
Siegeln der Vereinigten Staaten 
und der Stadt New Norf beiteht. 

Sm Auditorium befinden üch 
die Sikgelegenheiten für die De- 
legaten und ihre Ratgeber - und 
1000 Beſucher. Es befindet ſich 
dort auch eine Gallerie für die 
Preſſe, auf der 500 Repräjentan- 
ten der Weltprejje und des Rund— 
funks Pla finden fönnen. 

Sinter einem riefigen Bodium, 
auf dem der Präfident der Ber- 
jammlung, der Generaljefretär 
und jein Aſſiſtent fiten werden, 
befindet jih eine Landkarte der 
Welt in der Größe von 60 bei 42 
Fuß. 

Die Delegaten werden die 540 
Site vor dem Podium einneh- 
men; an den Seiten des Audito— 
riums befinden ſich mweitere 205 
Site fir ihre Ratgeber. : 

— Die Drganijation „American 
Action Inc.“ hat den Kampf ge- 
ger alle Kandidaten für den Kon- 
areß aufgenommen, die irgendivte 
mit dem Rommunismus jompa- 
tifieren, Der Vorfitende der Or— 
ganijation erflärte, daß die anti- 
amerifaniichen Elemente ihre po- 
litiſche Strategie nicht preisgeben 
und daß feine DOrganijation die 
Hauptaufgabe verfolgt, Amerika 
gegen den Kommunismus und 
Falhismus zu verteidigen. Die 
Drganijation werde nur Kandida- 
ten unterftüten, die für den Ame- 
rikanismus eintreten. Die Exeku— 
tive bejteht aus mehreren PVetera- 
nen des eriten-und zweiten Welt- 
Trieges. 

— Alte und neue Automobile 
werden unter der PBreisfontrolle 
verbleiben, da die OPA befürd- 
tet, alle Automobile würden ohne 
Kontrolle zu „irgend einem Prei— 
je“ verfauft werden. 

Außer NAutomobilen werden 
auch Farmmafchinerie, Haushal— 
tungsartikel, Möbel, einfache Klei— 
dungsſtücke und Baumaterialien 
weiterhin feſtgeſetzte Höchſtpreiſe 
haben. 

Es ſcheint jetzt nicht mehr wahr- 
ſcheinlich, daß für Milch, Butter, 
Käſe und andere Molkereiproduk— 











te wieder Höchſtpreiſe eingeführt 
werden. 

Die Oekonomie-Sachverſtändi— 
gen der DPA berechneten, daB 
fi) ungefähr 52% unferer Defo- 
nomie nocd unter PBreisfontrolle 
befänden. Bis zum Sahresbeginn 
jollte diejfe Zahl auf 40% herun— 
tergegangen jein. 

Man glaubt nicht, daß es zu 
einem wirtichaftlichen Krach kom— 
men wird oder dab eine nichtfon- 
troflierbare Inflation eintreten 
wird. An wichtigen Artikeln müſſe 
aber die Adminiſtration die Preis— 
fontrolle beitehen Iajjen. 
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Farm zu verkaufen 


im fchönen B. C. 20 Acres gutes 
Land; 4 Mcre Himbeeren, 
Acre Erdbeeren; ohne oder mit 
Belag. Im guten mennonitifchen 
Diſtrikt. Eine Meile von Kirche, 
Bibelfhule und Diftriktichule. 
Mehr als 3 Taufend Dollar Ein- 
nahmen im nächſten Jahr. Preis 
$10,500.00 und $12,000.00. 


ISAAC JANZEN, 
R.R. 3, Short Road, 
ABBOTSFORD, 


Bei Arnand zwei bebante 


Farmen zu verkaufen, 
220 und 240 Acres. Anzufra- 


gen bei: 
D. D. DUERKSEN, 


Arnaud, Manitoba. 


Anitalt für Kranke 
Behandlung mit Kräutern und Krän- 
ter-Dampfbädern 
für ‚Lungen-, Aſthmaleidende, Rheu 
matismus-⸗, Sciatica-, Nerven-, Nie- 
ren⸗, Magen-, Blaſen-, Gallenſtein 
und Frauenleiden. 

Für Auswärtige ſind Zimmer 
zu haben. 
NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 











Ditamine für die 

Geſundheit! 

Mit der VBerbefferung in der Me- 
thode der Mejjung von Vitaminen im 
Körper wird es immer offenkundiger, 
dag milder Mangel an Vitamin B 
jehr verbreitet ijt. Ohne Entwicklung 
afuter Symptome leidet die Gejund- 
beit dennoch unter dem Mangel jener 
pofitiven energiihen Lebhaftigfeit, 
die Reichtum an Vitaminen gewährt. 

Man jollte jeden Tag die volle er- 
forderlide Menge Bitamin B neb- 
men, weil der Körper feine Referven 


anfammelt. 

Schlechter Appetit, falihe Aus— 
Icheidung, Nerbofität, Verdauungs- 
ftörungen, Schwäche, Ermüdung, 


Kopfiweh, Schwindel, weiche und ftar- 
te Füße und Knöchel können auf ei- 
nen Mangel an Vitamin ® zurüdzu- 
führen fein, der in unferer regelmä- 


zigen Diät befteht. 


Erwachen Sie und nehmen Sie 
Elik's Vitamin B Compler mit Vita— 
min GC und Gifen täali und Sie 
werden die Nefultate jehen. - 

Es enthält 1933 internationale 
Einheiten von Vitamin B-1 per Tab- 
fette. (Bergleihen Sie die mit an— 
deren teureren PBitaminen.) 

..Breis $2.75 per 100 Tabletten... 

Ein foftenlofes Büchlein über Vi— 
tamine in Deutih wird auf Ber- 
langen zugefandt. 


Beftellt bei: 
ELIK’S DRUG STORE 


Dept. 8 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 





